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Morgen ■Ausgabe.
Das Kritische Weltreich

bei üer Krönung König Eduards VH.
In demAugenolick, in welchem König Eduard sich jetzt

die Krone aufs Haupt setzt, blicken in dem weiten britischen
Weltreich über 400 Millionen Seelen zu ihrem Herrscher
auf, denn soviel beträgt die Gesammtbevölkerung Groß¬
britanniens mit seinen Kolonieen, die sich über die ganze
Erde vertheilen. Es ist dies fast ein Viertel der Bevöl-

Steuern um 910 v. H. und der Handel um 513 v. H. ver¬
mehrt hat . Aber die wichtigste Kolonie bleibt Indien
mit seinen 300 Millionen Einwohnern, seinem Steuer¬
ertrag von 2^3 Milliarden und seinen Handelserträgen
von 5 Milliarden . Die kleinen Kolonieen, wie die An¬
tillen und Guyana , beginnen zurückzugehen.

Es hat gegenwärtig ein großes Interesse, sich die
enormeGebietsausdehnung , die von dem verhältnißmäßig
winzigen Mutterlands beherrscht wird, vor Augen zu
führen, zu welchem Zweck wir unseren Lesern beistehend
eine Uebersichtskarte Englands und seiner Kolonieen
geben. In dem Kärtcnbllde tritt durch die schwarze
Flächensignatur der britischen Besitzungen die enorme

rerung auf der ganzenErde ; von diesen sind 50 Millionen
Engländer . Von 1871 bis 1898 hat sich die englische
Bevölkerung in Großbritannien , Kanada und Australien
um 42 Millionen, etwa 33 v. H., vermehrt, während die
Vermehrung für die übrigen unter englischer Oberherr¬
schaft stehenden Völker 46 v. H. beträgt . Was den
Handelsverkehr (Ausfuhr und Einfuhr ) anbelangt, so
stellt er einen Werth von 35 Milliarden dar, von denen
26 Milliarden auf den Austausch mit britischen Ländern
im eigentlichen Sinne fallen. Die Vermehrung gegen¬
über dem Jahre 1871 macht 11 Milliarden aus , sie be-
trug 31 v.H. für Großbritannien , Kanada undAustralien,
;und 115 v. H. für die übrigen Länder . Das Land, das
'bie schnellsten Fortschritte macht, ist Südafrika , wo sich die
jSSeböIferung seit 1871 um 275 v. H., der Ertrag der

Ausdehnung und die große Anzahl derselben deutlich
hervor ; es ist daher nicht erforderlich, sie einzeln aufzu¬
zählen. Indien kam nach der Dämpfung des großen
Aufstandes von 1857 unter die Botmäßigkeit der Krone.
Im Jahre 1885 wurde Birma dem Kaiserreich ange¬
gliedert. In Afrika wurde 1882 Egypten besetzt, seit
1896 der Sudan zurückerobert, 1890 Britisch-Qstafrika
erworben, wobei Witu , Somalland und das Protektorat
über Sansibar aus der deutschen Machtsphäre in die eng¬
lische gelangten unter einziger Opferung von Helgoland.
Das Krönungsjahr 1902 brachte jetzt die Beendigung
des südafrikanischen Krieges und damit die Einverleibung
von Transvaal und Oranjefreistaat . Mit seinem Golde
hält England Egypten in seinem Besitz, ebenso mit seinem
Schiffahrtsverkehre die von französischem Genius erbaute

Suez -Verbindung ; es sichert sich seine Welthandelsstraße
mit feinen Festungen Malta , Gibraltar und Aden.

Die vorwiegende Pflege wirthschaftlicher Interessen
und ihre Geltendnmchung in allen Theilen der Welt und
mit allen Mitteln der Macht und der Jntrigue war es,
was England so groß gemacht hat, und seine Seeherr¬
schaft in politischer und wirthschaftlicher Hinsicht stand
bisher unangefochten da. Hierin aber hat sich im letzten
Jahrzehnt ein Wandel angebahnt, der in ferner Zeit der
Hegemonie des britischen Reiches gefährlich werden wird.
Die stetige, England besonders schnierzliche Erstarkung
Deutschlands auf dem Gebiete des internationalen Wett-
bewerbs und das Auftreten der nordamerikanischen Union
sind die Vorläufer einer Bedrohung der britischen Vor¬
herrschaft, und dies wird, trotz der ohne Gleichen da¬
stehenden politischen AusdehnungGroßbritanniens , in den
einsichtigen Kreisen desselben längst und tief empfunden.

Zur polnischen AnsirdlunZssragr.
Zu dem Artikel unseres Mitarbeiters E . Z„ über

seine Unterredung mit dem Präsidenten der Ansiedlungs¬
kommission schreibt uns Herr Dr . Stumpfe in Friedenau,
über dessen Buch „Polenfrage und Ansiedlungs-Kom-
mission" sich Herr vr . v. Wittenburg abfällig äußerte.
Folgendes:

Eine verehrliche Redaktion bitte ich um gefl. Aus-
nähme nachstehender Entgegnung auf Ihren Artikel
„Beim Präsidenten der Ansiedelungskommission" in der
letzten Sonntag - Morgen -Ausgabe Ihres geschätzten
Blattes.

Ich habe nirgends gesagt, daß die Ansiedclungs-
kommission es nur so machen solle, wie die polnischen
Siedelungsbanken , welche ganz überwiegend iiur Stellen
von 2—5 ha auslcgen . Ich habe mich sogar aus-
drücklich dagegen  ausgesprochen (S . 52) und nur
eine stärkere Auslegung von Stellen mit 5—10 ha ver¬
langt . Diese Grenzziffern habe ich zu Vergleichszwecken
in Anlehnung cur die amtliche Statistik gewählt, während
ich mehr der Größenklasse von 7— 10 ha das Wort rede.
Daß solche Wirthschafteir keine „Zwergparzellen", sondern
auch im Osten ebenso lebensfähig wie begchrt sind, unter¬
liegt für den Kenner der Verhältnisse nicht dem gering¬
sten Zweifel. Das beweisen auch die Zahlen der Statistik,
welche uns zeigen, daß in den 6 Q stp r o v i n z e n mehr
als 15 0,000  Betriebe von 5—10 ha bestehen und
nicht nur lebensfähig sind, sondern sich auch nach Zähl
wie Fläche weitaus am stärksten vermehren. Sie haben
daselbst von 1882—95 an Fläche um 18 pCt. zuge¬
nommen, gegenüber einer Zunahme von 9,3 PCt. bei der
Größenklasse von 10—20 ha und einer Abnahme von
0,6 PCt. bei der von 20—50 ha.

Von der Ansiedelungskommission werden aber die
Größenklassen von 15— 26 ha außerordentlich bevor¬
zugt und diese Haben in der gleichen Zeit kaum nur mehr
als 4— 5 PCt . zugenommen, die von ihr verschmähte
Größenklasse ist also ungefähr viermal so stark gewachsen!

Feuilleton.
Norwegische Skhzenblötter.

Won vr . Gnstav Zieler -Berlin.
I.

Als ich im Sommer 1897 zum ersten Male in bas
Land der Mitternachtssonne kam, dachte ich nicht im
Entferntesten daran , daß ich nach dem kurzen Zeitraum
von fünf Jahren abermals die engen Fjorde durchfahren
würde, daß ich die entlegenen Städte Tromfö und
Hammersest Wiedersehen und zum zweiten Male den Fuß
auf das Nordcap setzen würde . Spitzbergen freilich, wo
ich im Jahre 1897 geweilt hatte — gerade an jenem Tage,
als der unglückliche Andräe seine waghalsige Luftrerse
antrat —, sollte ich diesmal nicht Wiedersehen, und der
Grund hierfür ist charakteristisch genug: als ich mich
nämlich, nach meiner Ansicht reichlich frühzeitig, d. h.
im April , um einen Platz auf meiner lieben „Auguste
Viktoria" bemühte, mußte ich zu meiner Verwunderung
hören, daß der Dampfer bereits ganz ausverkaust war.
Damals , als er seine erste Fahrt zum Eisfiord antrat,
wären noch eine ganze Anzahl von Kabinen frei, und
wenn es auch nicht die erste Reise eines Hamburg-
Amerika-Dampfers nach Spitzbergen war , so galt es
doch immer als ein kleines Wagniß , zum wenigsten als
ein Ereigniß . als mein arktischer Plan in meinem Be¬
kanntenkreise sichh-rumsprach. Heute ist in .der Berliner
Gesellschaft eine Spitzbergeu-Rerse langst eine vertraute
Sache geworden, namentlich setzen bekannte Bühnen¬
künstler ihren Ehrgeiz darein , sich den Walfischen. See¬
hunden und der arktischen Orms vorzustellen und ihren
Namen in der Liste erlauchter Passagiere zu sehen, die
regelmäßig bei Antritt der Reise den großen Zeitungen
»uaeieudct wird . Ich fuhr diesnial mit der ebenso ele¬
ganten. wie behaglichen neuenn ^ rtarafte"Niktoria Luise", die — und das ist ebenfalls charakte-
ristisch - iu diesem Jahre drei Mal nach der skandi¬

navischen Westküste und einmal nach dem skandinavischen
Osten fährt , so sehr hat der Andrang nach dem Norden
zugenommen! Aber — und auch das bietet psychologisches
Interesse — von diesen drei Reisen ist nur die zweite
ganz ausverkauft : nur auf dieser nämlich trifft das
Schiff mit der „Hohenzollern" zusammen, deren Besich¬
tigung vom Kaiser regelmäßig gestattet wird , wie auch
Kaiser Wilhelm es selten versäumt, den Passagier-
Dampfern der Hamburg-Amerika-Linie seinen Besuch
abzustatten und einige Passagiere zu sich zu Tisch einzu¬
laden. So verdankt denn Norwegen unserem Monarchen
nicht nur überhaupt die modische Berühmtheit in der
deutschen Touristenwelt , sondern auch ganz unmittelbar
alljährlich den Besuch einiger Hundert Touristen, und
zwar gerade von solchen, die besonders zahlungsfähig
sind. Es ist also kein Wunder , daß alle Welt an drr
Westküste mit Begeisterung von „tyske kejsaren"
spricht und daß man sein Bild neben dem König Oskars
in zahlreichen Häusern , die der Fremde betritt , antrifft.

.Wenn ich meine Eindrücke aus Norwegen
von der Reise dieses Sommers mit denen von der ersten
Nordlandfahrt vergleiche, so ist mir oft, als wären es
zwei ganz verschiedene Länder. Das lag nicht nur daran,
daß die kleinere „Prinzessin" sich ganz dicht am Laude
halten und im eigentlichen Nordland statt weit draußen
auf der offenen See mitten durch das Gewirr der
Schären fahren konnte; sondern der Hauptgrund lag in
der anormal kalten Witterung . Wir haben ja oft genug
kräftig gewettert über die ungemüthliche Temperatur,
und haben mit Neid die Briefe aus der Heimath em¬
pfangen, die über unerträgliche Hitze an Tagen klagten,
wo uns der dickste Winterüberzieher nicht genügte. Aber
wir verdankten dieser Kälte und dem Niederschlag-
Neichthum des Sommers doch auf der anderen Seite
Genüsse, die dem Touristen in dieser Zeit sonst nicht ge¬
boten werden : Die Berge auch in den südlichen Fjords
noch reich in das winterliche Gewand gehüllt, und das
silberne Geschmeide der zahllosen Wasserfälle, an dem
kein Gebirge der Erde so reich ist wie die steilen Ab-

stürze des norwegischen Hochplateaus, in erlesener Pracht.
Wie viele hundert brausende Fälle haben wir diesmal
gesehen, von denen vor fünf Jahren , kaum 14 Tage
später, keine Spur oder vielmehr nur eben noch die Spur
in der dunkleren Färbung der Felsen zu sehen war!
Es war ja hier oben noch gar nicht Sommer, sondern
eben erst begann der Frühling , die Zeit der Schnee¬
schmelze, und selbst in der geschütztestenStadt des nörd¬
lichen Norwegen , in dem blumengesegneten Molde,
blühte, als wir in den letzten Juni -Tagen dort weilten,
eben erst der Flieder . Der Schnee trug aber auch au
sich wesentlich dazu bei, die Landschaft reizvoll zu ge¬
stalten. Dort , wo er in der Gestalt des sogenannten
Zebra -Schnees auftrat , das heißt in der Form schmaler
weißer Bärrkler auf dem zerfressenen schwarzen Feld¬
gestein, belebte er das leicht etwas eintönige, sarben-
arme Landschaftsbild. In Hammerfest, das mir vom
Jahre 1897 her als in einer trostlos öden Umgegend ge¬
legen im Gedächtniß war , schuf er einen Anblick von
wilder Großartigkeit . Im Lyugen-Fjord , der uns als
eine dankbar begrüßte Zugabe von unserem hoch-
geschätzten Kapitän Sauermann geboten wurde, zum
Trost , weil die Lappeufamilien bei Trvmsü infolge des
starken Schnees nicht hatten ins Tromsdal hinabsteigen
können, sahen wir beschneite Bergketten mit zwischen-
gelagerten Gletschern an uns vorüberglciten, wie ich sie
gewaltiger auch im Eisfjord auf Spitzbergen nicht er¬
blickt habe. Die Fahrt von Hammerfest zum Nordcap
und auch bereits die von Tromsö nach Hammerfest, sonst
wegen der Oede der Ufer berüchtigt, hielt bei dem winter¬
lichen Charakter der Landschaft fortgesetzt die Aufmerk¬
samkeit gefesselt. Unvergeßlich aber bleibt mir vor Allem
der Anblick der Losot-Kctte, die wir von der „Auguste
Viktoria " aus , da wir draußen auf offener See gefahren
waren , kaum anders denn als eine schattenhafte Vision
gesehen hatten . Diesmal fuhren mir zwischen Lvfot und
dem Festlande in dem mächtigen Best-Fjord direkt in
den spitzen Winkel hinein , den die langgestreckte Insel-
Kette mit dem Fcstlande bildet. Das kalte Schiefergrau
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Uebrigens ist die starke Nachfrage nach den kleineren
Stellen laut den amtlichen Berichten (Jahresbericht
für 1888) von Anfang an zu Tage getreten und der erste
Präsident der Ansiedelungskommtssion, Herr GrafZedlitz,
der jetzige Oberpräsident von Hessen-Nassau, hat darauf
auch sehr mit Recht Rücksicht genommen. Daß bei ihr auch
jetzt noch die kleinerenStellen die begehrtesten sind, beweist
unwiderleglich die folgende Thatsache.

Obwohl die Ansiedelungskommission auf der Mehr¬
zahl der Güter Stellen in Größe von 5— 10 ha über¬
haupt nicht auslegt und zum Verkaufe stellt, und obwohl
deren Zahl nur 2,8 pCt . aller ausgelegten  Stellen
beträgt , entfallen von allen verkauften  Stellen doch
'18,6 pCt. auf diese Größenklasse, d. h. genau ebensoviel
wie bei den Stellen von 15—20 ha , obgleich von diesen
Vierzehnmal  soviel Stellen ausgelegt bezw. aus¬
geboten werden als von den ersteren! Von den größeren
bleiben ferner am Jahresschluß ungefähr siebenmal
soviel unverkauft als von den kleineren! Diesen nackten
Thatsachen braucht man eigentlich nichts weiter binzu-
zufügen. __

Im übrigen glaube ich auch gerade in dieser Frage
selbst gegenüber Herrn vr . v. Wittenburg ein vollgiltiges
Urtheil zu haben. Aus bäuerlichen Kreisen des Ostens
stammend, habe ich jahrelang als praktischer Landwirkh
die dortigen Verhältnisse zu beobachten Gelegenheit ge¬
habt, habe dann bei den Vorstudien für mehrere ein¬
schlägigê wissenschaftliche_ Arbeiten (Ueber die Kon¬
kurrenzfähigkeit des kleinen und mittleren Grundbe¬
sitzes gegenüber dem Großgrundbesitz. 1896 ; Der kleine
Grundbesitz und die Getreidepreise, 1897 ; Der landwirth-
schaftliche Groß-, Mittel - und Kleinbetrieb, 1902) einen
tiefen Einblick bekommen in die Lebensbedingungen und
die Lebensfähigkeit des Kleinbetriebs und habe schließlich
vor Allem in mehrjähriger praktischer Kolonisations-
thätigkeit erneut die Erfahrung gemacht, daß die in Rede
stehenden Wirthschaftcn auch im Osten am lüensfähigsten
und begehrtesten sind, und zwar durchaus nicht nur bei
„Gemüsebauern in der Nähe industrieller Städte ", eine
Behauptung , welche den Thatsachen auf das Krasseste
widerspricht.

Ich halte daher meine Kritik der Stellenauslegungs¬
praxis der Ansiedelungskommissionvollständig aufrecht,
ebenso mein Urtheil über ihr Vorgehen bei der Arbeiter-
ansiedelung, auf das ich hier ausRaummangel leider nicht
emgehen kann. Ich bedauere sehr, daß man sich bei der
Ansiedelungskommissionden „neuen" Gedanken, kleinere
Stellen in größerer Zahl auszulegen, was die Sachlage
so gebieterisch fordert, und was , wenn man nicht in
falschem Vorurtheil befangen, sehr leicht ausführvar ist,
blos „längst an den Stiefelsohlen abgelaufen" hat , wie
Herr vr . v. Wittenburg so schön sagt, anstatt ' ihn zur
Ausführung zu bringen.

Im klebrigen werde ich Denen,welche zu meinen scheinen,
bei einem staatlichen Kolonisationsunternehmen kämen
keine zu einer Kritik Anlaß gebenden Fehler vor, in einer
noch im Laufe dieses Jahres erscheinenden Arbeit über die
innere Kolonisation eingehend zeigen, was für eine Reihe
schwerster, für das ganze Werk bisweilen geradezu ver-
hängnißvollsterFehler bei verschiedenen staatlichenKoloni-
sationsunternehmen des vorigen Jahrhunderts in
Preußen , sowie in Bayern , Mecklenburg und Oldenburg
begangen worden sind, Fehler, die der Verlauf der Sache
jetzt deutlich als solche erkennen läßt . Zu solcher Erkennt-
niß scheint aber für die Ansiedelungskommissiondie ver¬
flossene Zeit immer noch zu kurz zu sein.

Nun , hoffentlich lernen wir wenigstens allmählich
die Fehler früherer Kolonisationsthätigkeit vermeiden
und die gegebenen Lehren daraus ziehen.

Ueber ble wettere ütnuentmno der purcnfammluna
des MruWen PeriMes

gehen uns von diesem folgende Mittheilungen zu:
Wir haben nach Beendigung des Burenkriegcs die

Aufgaben unserer weiteren Hülfsthütigkeit dahin ge¬
kennzeichnet, daß wir einerseits für die Unterstützung

der wildgezackten Berge wich, je mehr sich uns die Inseln
näherten , mannigfaltigeren Tönen , und bald leuchteten
die mächtigen Schneeflüchen deutlich zu uns hinüber , und
wir sahen die Zerklüftung dieser himmelstürmcnüen
Bergkolvssc, die ein so ganz anderes Bild barstellen, als
die Steilabfülle der südlichen Küste. Zacken und Zinnen
krönen diese Riesenburgen der Jötune , während das
Gebirge des Südens ein zusammenhängendes Hoch¬
plateau utzt wenigen tiefeingeschnittenen Thülern dar»
stcllt. Keine Landschaft in den Tiroler und Schweizer
Alpen kann an Großartigkeit und Eigenart sich mit jener
messen, die man vom Schiff aus erblickt, wenn man an
einem klaren Abend in den Best-Fjord einfährt . Unüber¬
sehbar dehnt sich der gipfelreiche Gebirgszug der zahl¬
reichen einzelnen Inseln , die man mit einem einheit¬
lichen Namen als „Lvfvt-en", d. h. „der Luchsfutz" (-en
ist der Artikel, der in den skandinavischenSprachen an¬
gehängt wird , nicht, wie wir Deutschen in der Regel
glauben, das Plural -Zeichen), bezeichnet, und die in der
weiten Entfernung auch als eine Einheit ohne unter-
brechende Sunde erscheinen. Dazu das Meer und gegen¬
über die Festlaudberge mit den Hunderten kahler kleiner
Holme, gegen die weitzschäumend die trotzige Brandung
aufschäumt. Und dann die nordische Nacht, die helle
Sommernacht, die hier, wo zwar um diese Jahreszeit
die Sonne nicht untergeht, aber durch die Berge doch
unseren Blicken entzogen wird , viel ausgeprägter den
Nacht-Charakter trägt , als oben am Nvrdcap oder gar
in Spitzbergen. Dort macht man, wenn man längere
Zeit sich aufhalten und beschäftigen muß, bald keinen
Unterschied mehr zwischen Tag und Nacht, schläft, wenn
man müde ist, und weih bald nicht mehr zu unter¬
scheiden, ob es drei Uhr Nachmittags oder drei Uhr
Morgens ist. Für den, der zum ersten Male hier hin»
aufkommt, wirkt der Reiz des Fremdartigen mit un-
widerstehltchcr Suggestion, und er entdeckt an der nächt¬
lichen Sonnenbeleuchtung allerlei geheimnitzvolleEigen¬
heiten, die sie eben als eine nächtliche kennzeichnen. In
Wirklichkeit sieht die Mitternachtssonne durchaus nicht
anders ans , als bet unö die Nachintttagssvnne. Nach

der deutschen Mitkämpfer, die nun die Gefangenenlager
verlassen werden, sorgen, andererseits jene Bestrebungen
unterstützen müßten, die bestimmt sind, die Buren als
Volk zu erhalten . Hingegen würden wir durch eine
weitere Thätigkeit zur Linderung der zweifellos auch
heute noch herrschendenNoth im Bereiche der ehemaligen
Republiken nur den Engländern eine Verpflichtung ab¬
nehmen, zu deren Erfüllung sie jetzt nach dem Friedens¬
schlüsse zweifellos auch durch recht realpolitische Er¬
wägungen gezwungen sind. Von diesen Gesichtspunkten
geleitet, hat die Hauptleitung des Alldeutschen Verbandes
einen neuen Aufruf zur Unterstützung der aus den Ge¬
fangenenlagern zurückkehrenden Deutschen erlassen, der
einigen, im Vergleich zu den Ergebnissen unserer Haupt¬
sammlung freilich nicht sehr erheblichen, Erfolg ge¬
habt hat.

Inzwischen hat es sich aber für den Buren -Hilfsbund
mit Rücksicht auf die Art seiner Organisation wünschens-
werth erwiesen, die ihm noch zur Verfügung stehenden
beträchtlichen Summen bald zweckentsprechend zu ver¬
wenden, und er hat daher einen Theil seiner Mittel für
die deutschen Gefangenen zur Verfügung gestellt, von
denen ein großer Theil bereits unter Mitwirkung des
Auswärtigen Amtes auf Kosten des Buren -Hilfsbundcs
heimbefördert wird,- auch für die Unterstützung der Heim¬
gekehrten hat der Hilfsbund eine größere Summe be¬
willigt. Der Alldeutsche Verband wird über diese
Thätigkeit auf dem Laufenden erhalten , mit seinen
Mitteln aber erst eingreifen, wenn die des Hilfsbundes
erschöpft sind oder sich Unterstützungen in späterer Zeit,
wenn die Organisation bereits aufgelöst worden ist, noth-
wenüig erweisen sollten.

Hierdurch werden unsere Mittel in erfreulicher Weise
für die andere, eingangs gekennzeichnete Aufgabe frei.
Es ist zwar klar, daß die Arbeit für die Erhaltung des
Volksthums der Buren sich über Jahre , vielleicht Jahr¬
zehnte wird erstrecken müssen, daß die Wege, auf denen
wir von hier aus daran Mitarbeiten können, sehr ver¬
schiedenartige und unsere Bemühungen desto wirksamer
sein werden, je größere Mittel uns zur Verfügung stehen.
Jndetz hat jede Zeit ihre Noch. Heute gilt es vor Allem,
Jenen , die unter englischer Herrschaft nicht leben wollen
oder können, eine Existenzmöglichkeitin Südafrika zu
bieten, und so zu verhindern , daß sie nach Nord- oder
Südamerika , Madagaskar oder sonstwohin auswandern
und so dem Burenthum verloren gehen,- das kann ge¬
schehen durch Ueberführung solcher Familien nach
Deutsch-Südwestafrika, wodurch wir nur nicht die Inter¬
essen der Buren fördern , sondern auch zur Entwickelung
unserer Kolonie sehr wesentlich beitragen können. Wir
wissen nun sehr wohl, daß die uns zur Verfügung stehen-
den Mittel keineswegs ausreichen, um alle Wünsche, die
an uns herantreten , erfüllen zu können,- wir werden
darum doppelt vorsichtig verfahren , sowohl in Bezug auf
die Auswahl der Familien , deren Ansiedelung wir be¬
werkstelligen wollen, als auch in Bezug auf den Ort und
die Art der Ansiedelung. Denn , ganz abgesehen davon,
daß im Falle eines Mißlingens das Geld selbst nutzlos
verbraucht wäre , würde dies auch auf den freiwilligen
Nachzug geeigneter Ansiedler eine ungünstige Wirkung
haben. Das Alles veranlaßt den Alldeutschen Verband,
in dieser Sache mit ganz besonderer Vorsicht zu Werke
zu gehen. Es sind gegenwärtig in verschiedener Richtung
Schritte geschehen und Verhandlungen im Gange, die sich
auf die Auswahl der Ansiedler, die Mtthülfe der Kolo¬
ntal -Abtheilung u. A. beziehen, und die uns erhoffen
lassen, daß wir bald wettere Mittheiluug über die
Durchführung unseres Planes werden machen können.

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  8 . August.

— Koschat-Onintett . Auch in der Pflege des Volks¬
liedes liegt ein großes Verdienst, und deshalb begrüßen
wir das Erscheinen Koschats mit Freude . Die Leistungen
seines Quintetts sollen auch wirklich einen herrlichen
Genuß bieten, welchen sich kein Sangesfreund entgehen
lassen wird . Das an beiden Konzertabenden in der
„Walhalla" verschiedene Programm enthält u . A.:
Geknickte Bleamerln , Die gestrenge Muatter , Mei
Zartele , Kärntnerstolz , Der sakrische Baß , Beim Hasel-
wirth , 's erlaubte Busserl, Der Diab , Kärntner Liab,

meinen eigenen Beobachtungen beruhen die Schilde¬
rungen der Enthusiasten, zu denen ich seiner Zeit eben¬
falls gehört habe, auf Autosuggestion. Und es waren
diesmal , als wir auf dem Nordcap-Plateau standen und
unten in der Bucht unser weißes Schiff in Hellem
Sonnenglanze zur mitternächtigen Stunde liegen sahen,
genug Nüchterne, die bei aller Begeisterung doch aner¬
kannten, daß diese Sonne unsere alte, liebe, leider auf
dieser Reise meist unsichtbare Bekannte war . Dagegen
haben die Hellen Nächte südlich des Polar -Kreises, wo
die Sonne unter den Horizont taucht, allerdings einen
Zauber , den keine Dämmerung in unseren Breiten
kennt, einen Zauber , der durch sich selbst wirkt , ohne
daß man die Suggestion erst durch einen Blick auf die
Uhr Hervorrufen müßte. Am gchetmnißvollsten wirkt
diese Dämmerung vielleicht an einem trüben Tage, wo
dann alle Umrisse sich lösen und ein gleichmäßiges Grau
Land und Meer umzieht. Mau mag wollen oder nicht,
man geräth alsbald in eine Märchen- und Geister¬
stimmung und verliert den Zusammenhang mit der
Wirklichkeit. Schattenhaft gleitet am Schiff, das ein¬
tönigen Geräusches die enge Wasserstraße durchfurcht,
die Landschaft vorüber , schroffe Berge, kleine Halden
mit einsamen Gaards (Höfen), selten eine zusammen¬
hängende Ansiedlung. Die Leuchtfeuer brennen nicht,
aber ihr weißer Anstrich leuchtet in der hellen Nacht weit
hinaus , die menschlichen Ansiedlungen liegen still da, hie
und da ein Fischerboot, hie und da Hundegebell. Hundert
Anzeichen der tiefen Nacht» und doch keine Nacht. Man
mag nicht schlafen, und wenn um Mitternacht die elek¬
trischen Lampen im Rauchzimmer gelöscht werden, bleibt
man noch lange an Deck. Diese hellen Nächte, das ist
eS auch, was bet einer Nordlandreise die Nerven so stark
erregt , daß man erst Wochen nach der Heimkehr braucht,
um wieder zur Ruhe zu kommen. Für einigermaßen
sensitive Naturen ist eine Reise nach Norwegen hinauf
eine augrcifeiide Sache, für Kinder der Ebene nun gar,
wie für Gustav Frenfsen, den Verfasser von „Jörn Uhl",
einen Sohn der tellerslachen Marsch, der unser lieber
Reisegefährte war uno den die finstere Bergwclt mit

Zehngraf : Därf i 's Diandle liabn ? Kromer : Grüße
an die Heimath. Auch das poesievolle„Verlassen" fehlt
dem Programm nicht.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist neuerdings Rheinbrohl , Trarbach und
Trendelburg  zugelaffen . Die Gebühr für das ge¬
wöhnliche Dreiminutengespräch betrügt für Rheinbrohl
und Trarbach 50 Pf . und für Trendelburg 1 Mark.

— Eine Warnung vor der Monilia der Obstbäume
wird von der Deutschen Lanüwirthschaftsgesellschaster¬
lassen. Bei den Frühkirschen ist stellenweise die Monilia
aufgetreten, und es steht zu befürchten, daß der Pilz,
wenn seine Vernichtung nicht bald erfolgt, auch auf
Pflaumen , Acpfel und Birnen übergeht. Am meisten
gefährdet sind die Eierpflaumen und andere weich¬
fleischige Pflaumensorten . Es wird daher eine Ent¬
fernung und Verbrennung der Nester aus fauligen
Früchten und verklebten Blättern und eine baldige
Bespritzung der fruchttragenden Bäume mit einer
Mischung von Kampfer-Bitriol -Kalk empfohlen.

— Ueber das Rauchen aus Papierspitzen wird ge¬
schrieben: Alle Welt raucht jetzt aus Papierspitzen. Jeder
Cigarrenhändler und Wirth liefert sie gratis . Ja , er
ist sogar gezwungen, immer große Posten davon vor-
räthig zu halten, da der Raucher schon so an die Spitzen
gewöhnt ist, daß es als eine Uncoulance aufgefaßt würde,
wenn man keine Cigarrenspitze als Zugabe erhielte.
Ein ganz geringer Theil der Raucher wird aber je daran
gedacht haben, wie denn eine solche Spitze entsteht. Was
Besonderes kann es nicht sein, denn sie kostet ja nichts,
wird man vielfach hören. Daß aber ein Raucher das
Rauchen aus einer Papierspitze als geradezu gesund¬
heitsschädlich bezeichnet hätte, davon wird kaum die Rede
sein. Und doch ist es so. Es sei hier von den Spitzen
abgesehen, die in den Zuchthäusern angefertigt werden,
denn da ist noch eine gewisse Kontrolle vorhanden , und
vor allen Dingen sind es doch hier meistens gesunde
Leute, die die Spitzen Herstellen. Der größte Theil der
zur Verwendung kommenden Spitzen wird aber in den
armseligsten Familien des Böhmerwalües angefertigt.
Krankheiten und sonstigeGebrechen hindern die Familien¬
glieder natürlich nicht, an der Anfertigung thätig zu
sein, da sie ihren Lebensunterhalt dadurch verdienen.
Es liegt aber klar auf der Hand, daß da viele Krank¬
heitskeime mit fortgeschleppt werden. Wer verräth aber
ferner , auf welchem Schmutzhaufen das verwendete
Papier vorher gelegen hat, ober von welchem, vielleicht
an Krankheit verendetem Geflügel die verwendete Pose
stammt? Und das ist für den Raucher gut genug, in
den Mund zu nehmen. Uns scheint, als läge hier die
unmittelbare Gefahr der Infektion vor , der sich der
Raucher bei Benutzung der Papterspitze stets aussetzt.
Weshalb benutzt der Raucher unter diesen Umständen
nicht lieber eine einfache Weichselspitze, wenn man sich
nicht zum Erwerb einer Bernsteinspitze aufschwingen
will? Man wird dieselbe natürlich nicht geschenkt er¬
halten,- aber was spielt eine einmalige geringe Ausgabe
für eine Rolle, wenn man weiß, daß man nicht Gefahr
läuft , durch irgend welche Krankheitskeime infizirt zu
werden. -

Vereins -N achrichten.
* Der Stemm- und Ringklub „A t h l e t t a" (Mitglied des

Deutschen Athleten-Berbandes) begeht kommendenSonntag , den
10. August, sein 10-jähriges Stiftungsfest. Samstag, den 9.
August, Abends, gemüthiiche Zusammenkunft im Klublokal „Zur
Krouenhalle", Kirchgasse. Sonntag Bormittag : Abholen der aus¬
wärtigen Vereine. Mittags IV, Uhr: Aufstellung des Festzuges
auf dem Blücherplay. 2 Uhr: Abmarsch durch veHchiedene
Straßen nach dem „Bierstadter Felsenkeller". Daselbst großes
Bolksfest mit Volksbelustigungen aller Art . Auftreten der ver¬
schiedenen Musterriegen, sowie deutsche, griechisch-römische und
Schweizer Gürtel-Rtngkämyfc. Außerdem werden Gesangs¬
vorträge abwcchscln. Abends 9 Uhr: Abmarsch unter Begleitung
eines Musikcvrps und den Spielleuten des Klubs nach dem
Römersaal. Daselbst großer Festball, verbunden mit theatra¬
lischen Aufführungen, lebenden Bildern , Gruppirungen rc. Außer¬
dem Ueberreichung von Ehren-Urkunden für zehnjährige treue
Mitgliedschaft. Bei ungünstiger Witterung findet das Fest von
Nachmittags8 Uhr ab im Römersaal statt.

* Sonntag , den 10. August er., unternimmt der Männer-
gesang-Bcrein „U n i o n" eine» halbtägigen Familien -Ausflug
mit Musik nach dem herrlich gelegenen Königsborn bet Mainz.
Die Abfahrt erfolgt von Wiesbaden Nachmittags 12 Uhr 58 Min.
nach Kastel, alsdann geht'S über die Brücke nach Mainz bis
zum „Holländischen Hof", Haltestelle der Mainzer Vorortbahnen.

stctex Angst erfüllte. Aber als ich ihn einige Tage nach
Schluß der Reise in der Stille seines dithmarsischcn
Heimathsdorfes besuchte, da gestand er doch, daß in der
Nachwirkung sich auch der reiche Genuß einstelltc, je mehr
die Eindrücke sich klärten . Im nächsten Bericht will ich
versuchen, die hauptsächlichstenBilder , Eindrücke und
Stimmungen geordnet wiederzugeben.

Cm„Desperados
Ein echter Roman aus „Wild-West" ist die Ge-

schichte der Verfolgung des aus dem Oregon-Staats-
gefängniß entsprungenen Sträflings Harry Tracy , des
kühnsten und gewissenlosesten Banditen , den Amerika je
hervorgebracht hat. Seit bald zwei Monaten hält er die
Polizei dreier Staaten und zahllose Sheriffs im Schach,
und er hat, seitdem er am S. Juni aus dem Gefängnitz
ausbrach, bereits 0 Leute des Sicherheitsdienstes ge-
tödtet. Er ist von Hunderten tüchtiger Schützen, indiani¬
schen Kundschaftern und Bluthunden verfolgt worden,
sechsmal durchbrach er Cordons bewaffneter Verfolger,
und die Behörden haben bereits für die erfolglose Jagd
40,000 Mk. ausgegeben. Schon die Geschichte seiner
ersten Gefangennahme ist bezeichnend. Im Februar
1899 wurde ein Trupp Detektivs nach Portland , Oregon,
geschickt, um zwei junge Verbrecher, die den Ruf von
Desperados hatten, festzunehmen. Es waren Harry
Tracy und David Merrill . Nachdem der letztere ge¬
fangen war , verrieth seine Mutter , die ihn als den Ver-
führten hinstellte, Traeyö Aufenthalt . Man schickte ihm
eine Botschaft in Merrills Namen, und er ging auch in
die Falle . Detektiv Weiner , der angebliche Freund
Merrills , führte ihn in einen Hinterhalt . Tracy aber war
argwöhnisch geworden, sprang auf eine gerade langsam
vorUbcrfayrcnde Lokomotive, schoß von dort auf den
Detektiv, verwundete ihn und zwang den Lokomotiv-
führer zur größten Fahrgeschwindigkeit. Die Nachricht
wurde aber voraus telephvnirt . Tracy wurde bet der
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Straßcnbahn-Billete werden gelöst bis Haltestelle Leniaberg.
Sodann folgt eine V.-stünüige Fußtour durch einen schönen
Fichtenwald über den Leniaberg nach Königsborn >Restaurateur
Johann Becker). Diejenigen, welche sich nicht an der Fußtour
bethciligcn, können Billete direkt nach Königsborn lösen. Freunde
und Gönner des Vereins sind eingeladen.

* Die Krieger- nnd Militär - Kameradschaft „Kaiser
Wilhelm  II ." unternimmt am 10. August eine Rheinfahrt
nach Oberwcsel. Außer dem Vergnügen auf dem Schiss Hat der
Verein sowohl für gute Speisen und Getränke, als auch für schöne
Lokale, selbst bei schlechtem Wetter, bestens gesorgt.

Vereins -Versammlungen.
* Der „Allgemeine Ärankcnverein  E . H." hielt

seine diesjährige zweite Generalversammlung im „Deutschen
Hof" ab. Der erste Vorsitzende, Herr Heinrich Kaiser, eröfsnetc
die Versammlung und begrüßte die leider nicht sehr zahlreich
erschienenen Mitglieder. Der Bericht der Rechnungsprüsungs-
kommisston bekundete, daß Bücher und Belege in bester Ordnung
seien und beantragte, dem Vorstand Entlastung zu crtheilen.
Aus dem Bericht des Kassenführers, Herrn Dorn, ging hervor,
daß auch in dem verflossenen Halbjahre die Kasse bedeutende
Leistungen bewältigt hat sür Krankenrente, BerpslegungSkosten,
Heilmittel, ärztliche Behandlung rc. Bei Punkt 8 der Tages¬
ordnung wurden verschiedene Anfragen der Mitglieder erledigt,
und besonders darauf hingewiesen, daß die Kasse zu jeder Zeit
spezialärztlicheHülfe leistet auf Anordnung der Herren Kassen¬
ärzte. Herr Hillcsheimer regte noch an, daß cs am 17. Juni
40 Jahre waren , seit der Verein gegründet wurde, und wünschte,
daß man das 40-jährige Bestehen feiern möge. Die Anregung
fand allgemeinen Bcisall und es wurde sofort eine Kommission
von 18 Manu gewählt, welche die Angelegenheit in die Hand
nehmen soll. In den nächsten Tagen wird zu diesem Zweck bei
den Mitgliedern eine Liste zirkuliren , in die Jedermann sich mir
seinem freiwilligen Beitrag zur Deckung der Kosten eiu-
zeichncn kann.

* Am Freitag , den 1. er ., hielt der „Bezirksoerein
für  H a n d l u n g s - C o m m i s von  1888 " eine gut be¬
suchte Monats-Versammlung ab. Zu Punkt 1 der Tagesordnung,
Wahl eines offiziellen Delegirten zu den großen Verbandstagen
der rheinisch-westfälischen BezirkSvcrcine in Düsseldorf, wurde
Herr Adolf Horz gewählt. Hieraus berichtete der Kassirer, Herr
Herrmann, über den derzeitigen Bestand der Kasse. Tann wurde
die Gründung eines mittelweskdcntjchen Bundes besprochen und
beschlossen, sich mit den Bezirksvereinen des srühcren Herzog¬
thums Nassau, Rhein-, Oberhesien nnd Waldeck in Verbindung
zu setzen. Nachdem die reichhaltige Tagesordnung ihre Erle¬
digung gefunden hatte, fand der angesagte Hcrren-Abend statt.
Der Verein hatte mit Unterstützung verschiedener Mitglieder
diverse Ueberraschungcngeboten, welche die Versammlung in die
animirteste Stimmung versetzte. Am Sonntag , den 17. er., unter¬
nimmt der Verein jgünstigc Witterung vorausgesetzt) einen ge-
meinsamcn Spaziergang durch den Wald nach dem Ehausseehaus,
und versammelt sich Abends in seinem Vereinslotal , Restaurant
Buchmann, Spiegelgasse5.

Vereins -Feste.
lAufnahme frei bis ju 20 Ziulen.)

* Am vergangenen Sonntag feierte die Ortsgruppe Wies¬
baden des „Deutschnationalen Handln ngö - Ge-
h ü l f e n - V e r b a n d c s" ihr 8. Stiftungsfest durch einen
Ausflug nach Rambach, Saalbau „Taunuö". Das m»t ca. 400
Personen besuchte Fest verlies aufs Beste. Außer Vorträgen
ernsten und heiteren Inhalts wies das gut gewühlte Programm
noch ein kleines Theaterstück aus, das von Mitgliedern des Ver-
«ins flott gespielt wurde. Ein sich daran anschließendes kleines
Tanzvergnügen unter Leitung des Herrn Julius Bier hielt die
Theilnehmer bis zum Schluß vollzählig zusammen. Mit diesemErste hat der junge Verein bewiesen, daß er neben seinentandestntercssen auch der Gcmüthlichkeit ihren schuldigen
Tribut zollt. Von befreundeten Ortsgruppen waren vertreten:
Limburg a. L., Höchst, Mainz, Biebrich, Eltville und Bingen.

* Biebrich, 7. August. Ein schweres Unwetter
ging heute Nacht gegen 2 Uhr über die hiesige Stadt und
Gemarkung. Schw«.". e Blitze und Donnerschläge folgten
Schlag auf Schlag, ein orkanartiger Sturm durchbrauste
die Lust, und dabei ging ein wolkenbruchartiger Ge¬
witterregen mit Hagel zur Erde nieder . Das Wüthen
der entfesselten Elemente dauerte etwa eine halbe Stunde
und hat überall großen Schaden angerichtct. Besonders
stark wurde das Unwetter in der Richtung Schierstein-
Adolphshöhe-Erbenheim verspürt , wo massenhaft Bäume
umgerissen, Telephvnlcitungen zerstört und hauptsächlich
in den Gärtnereien auf der Adolphshöhe viel Unheil an¬
gerichtet wurde . Auch auf der Wiesbadener Allee sind
einige starke Bäume umgerissen worden, wobei auch die
Leitung der elektrischen Bahn mehrfach beschädigt wurde.
Auch mehrere Hauskellcr sind vom Stauwasser über¬
schwemmt.

= Sonncnbcrg , 7. August. Infolge einer Wette
zwischen einigen hiesigen Herren einer- und dem Er¬
bauer unserer Hochdruckwasserleitung, Herrn Ingenieur

Panse-Wetzlar, anderseits , welche darin gipfelt, daß zur
diesjährigen Kirchweihe auf dem „Kerbejuxplatz" das
Wasser der neuen Leitung einen Springbrunnen speisen
werde, wird thatsächlich der genannte Platz eine Fontaine
erhalten . Augenblicklich ist man mit der Herrichtung
derselben beschäftigt. Herr Panse hat die Wette ge¬
wonnen. Das Nachspiel wird „feucht-fröhlich" zu über¬
schreiben sein. — In einer ihrer letzten Sitzungen haben
sich unsere vereinigten Gemeindekollcgien u. A. auch
über die Einführung von Wassermessern  schlüssig
gemacht. Hiernach sollen Wassermesscr nur sür Geschäfts¬
betriebe — Metzger, Wirthe, Bäcker rc. — angeschafft
werden, während für die übrigen Bewohner sich der
Wasserpreis nach der Gebäudesteuer richtet; außerdem
sollen die Landwirthe einen Zuschlag von 1 Mk. 50 Pf.
pro Stück Vieh und Jahr entrichten. Wie wir hören,
erregt dieser Beschluß mancherlei Unzufriedenheit und
er dürste sich auf die Dauer nicht aufrecht erhalten lassen.
— Während der heftigen Gewitter,  welche heute
früh um 2 Uhr über unfern Ort niedergingen, schlug
der Blitz in der Nähe der Stickelmühle im Felde in
2 Kornhaufen , welche total verbrannten.

n . Souncnberg , 7. August. In den letzten Monaten
machte sich hier infolge des Verkaufes einiger abge¬
legenen Grundstücke zum Zwecke der Äebauung  eine
Steigerung in der Preisforderung  Seitens der
benachbarten Besitzer stark bemerkbar. Da nun aber
ein jedes Ding seinen Anfang und auch sein Ende haben
mutz, so ist auch am hiesigen Orte im weiteren Ankauf
von Bauplätzen eine Stockung eingetreten. Letztere wird
gewiß fortbestehen, wenn die Preise weiter über den
reellen Werth gefordert werden. Es ist ja auch ganz
unverständlich, mit welcher Berechtigung man einen
vielfachen, in einem uns bekannten Falle sogar den
achtfachen Betrag des Ankaufspreises fordert . Kaum
vor 8 Jahren ist ein Grundstück mit 25 Mk. pro Ruthe
erworben worden, weil es nur unter Aufwendung er¬
höhter Mittel bebauungsfähig ist. Dazu sind die ört¬
lichen Wege- rc. Verhältnisse genau noch so ungeordnete,
wie zu jener Zeit . Nun kommt noch hinzu, daß man
doch ein Grundstück erst dann als eine Baustelle benennen
kann, wenn der Bauende nicht noch das Ansiedelungs¬
verfahren einleiten muß, abgesehen von den ganz
enormen Straßenbaukosten -Cautionen und den sonstigen
einzugehcnden Verpflichtungen. Thatsache ist, daß ein
Neubau nur dann mit bescheidenen Mitteln errichtet
werden kann, wenn der Grunderwerbsprcis nicht ,chon
vorab den Löwenantheil verschlingt. Wenn wir nun
insbesondere auf Fälle Hinweisen, in denen der Erthei-
lung der Bauerlaubnitz und dem Baubeginn bas An¬
siedelungsverfahren vorausgehen mutz, so ist erst recht
die Preissteigerung im Grunöstückswerthe unerklärlich.
Man wird nicht fehl gehen mit der Behauptung , daß
die Hoffnung mancher Grundbesitzer auf weitere An¬
siedelungen zu Wasser werden wird . Unter günstigeren
Verhältniffen werden in letzterer Zeit zu einem sehr
mäßigen Preise an anderer Stelle die Grundstücke an-
gebotcn, für die die Erlangung der Bauconcession nicht
die geringsten Schwierigkeiten voraussetzt. Im Interesse
des Sonnenberger Gemeindewesens dürfte es liegen,
wenn Seitens einflußreicher Personen darauf hinge-
wicsen würbe , in welchen Grenzen sich die Grundstllcks-
preise halten müssen, um steuerkräftigen Leuten die An¬
siedelung zu ermöglichen.

+ Schicrstein, 7. August. Das schwere Unwetter
der letzten Nacht hat auch in unserer Gemarkung viel¬
fachen Schaden angerichtet. Die Obstbäume sowohl, als
auch das noch auf dem Halm stehende Getreide, sowie
die Hackfrüchte sind vom Hagel nicht verschont geblieben.
Am schwersten ist jedoch der in den Weinbergen
angerichtete Schaben. Wenn seither dieselben zu den
besten Hoffnungen berechtigten, so sind diese mit einem
Male beträchtlich gesunken. Die nach der Wetterseite
hängenden Trauben haben fast durchweg mehr oder
weniger gelitten, während die verdeckt hängenden im
Ganzen verschont geblieben sind. Die Größe des ange¬
richteten Hagelschadens ist vorläufig noch nicht zu be-
urtheilen.

* Ans der Umgebung. In Ntederlahnftein  sollte ein
Müller aus Sayn ein Mädchen aus der Gefahr des Ertrinkens
gerettet haben. Es beruht das aus Jrrthum , da nicht ein Müller
aus Sayn , sondern Herr I . P . Weckbecker aus Lorch a. Rh.
nach seiner Angabe das Mädchen gerettet hat. Herr Weckbccker
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schreibt dem „Rhcing. Anz." darüber: „Beinahe hätte mich dt«
Sache das Leben gekostet. Auch war ich nicht zufällig an der
Unsallstelle, sondern wurde erst aus dem Lokal von PH. Roseru.
bach gerufen."

In H e r b o r n wurde die Frau deS Walzmcisters Sch. au-
Sinn  gefänglich eingebracht. Sie und ihre Tochter stehen im
Verdacht, Kindesmord verübt zu haben. Die Tochter gab auf dem
Abort im Beisein ihrer Mutter einem Kinde das Leben. Danach
warfen sie dar Kind, dem ein Aermchen ausgerissen sein soll, in
die Abortgrube. Das Mädchen ist schwer erkrankt.

Der in Oberlahn  st ein  stationirte HülsSbremser Wolfs
verunglückte beim Rangtr «» auf Bahnhof Hönningen, indem er
zwischen die Wagenpusfer gerieth. Schwer verletzt wurde der
Bcdauernswerthe in das Krankenhaus nach Neuwied verbracht.

Ans Kadern nnd Sommerfrischen.
-r - Ntedernhansen, 6. August. Die Kurverhältnisse

sind auch in diesem Jahre hier im Allgemeinen recht zufrieden¬
stellende. Die meisten Kurhäuser dahier sind vom Monat Mai
an vollständig besetzt und werden es auch noch bleiben. Trotz¬
dem die Luftkurorte allenthalben wie Pilze aus der Erbe schießen,
hat Niedernhausen seine alte Anziehungskraft behalten und wird
sie auch behalten. Eine Thatsache wollen wir noch mit Freuden
konstatiren, nämlich die, daß die Errichtung der Lungenheilstätte
bei Naurod unseren Äurverhältnissen nichts geschadet hat, wie
früher vielfach angenommen wurde. Der durch die Errichtung
der genannten Heilstätte in Aussicht gestellte Nutzen für Niedern¬
hausen, Naurod re. ist allerdings auch nicht cingelrosfen und wird
wohl auch kaum eintreffen.

Gerichtssaal.
* Das Ende einer idealen Liebe. Wie kürzlich be¬

richtet, hatte die Private Paula D . gegen den Post-Spar-
lafsenbeamtcn Franz A. in Wien eine Ehrenbeleidigungs¬
klage eingebracht, weil er ihr zum Namenstag 33 An¬
sichtskarten mit dem Inhalt „Die innigsten Glückwünsche
und herzlichsten Grütze von Ihrem treuen Freund und
Verehrer " geschickt hatte. Bei der ersten Verhandlung
beschloß der Richter, den Geisteszustand des Angeklagten
durch einen Gerichts-Psychiater untersuchen zu lassen.
Zur Ausführung dieses Beschlusses kam cs jedoch nicht,
da die eigenartige Ehrenbeleidigungsklage im Büreau
des Richters auf gütliche Weise beigelcgt wurde. Der
persönlich erschienene Angeklagte gab in Gegenwart des
Klage-Anwalts die Erklärung ab, daß es ihm stets ferne
gelegen habe, der Ehre des Frl . D . irgendwie nahe zu
treten und versprach ferner feierlichst, der Klägerin nie
mehr eine Ansichtskarte zu schicken. Ter Klage-Anwalt
zog hierauf den Strafantrag zurück.

Vermischtes.
* Was ans einem Feldwebel werden kann, beschreibt

ein „früherer Feldwebel" in einer Zuschrift an die
„National -Ztg ." : 1. der Vater und Begründer der
Fabrik von Excellenz Krupp in Essen war Oberfeuer¬
werker ; 2. der Geheime Ober-Regierungsrath und
Direktor der Charits , Este, war Oberfeuerwerker;
8. Polizei -Oberst Krause war Feldwebel beim 2. Garde-
Regiment zu Fuß und ist später, weil er sich 1866 vor
dem Feinde auszeichnete, Offizier geworden; 4. der
Geheimrath Happel, Büreaudirektor im Abgeordneten¬
hause und später im Reichstage, ein allgemein beliebter
und hochgeehrter Beamter , war Sergeant und Regtments-
schreiber beim Garde -Ulancu-Regiment. Einige andere
Geheime Regierungsräthe in der Stellung parlamen¬
tarischer Bureau -Direktoren sind bekanntlich auch aus
dem Unteroffizierstande hervorgegangen. Sollten ihre
Töchter, so fragt der frühere Feldwebel, darum nicht
einen Offizier oder Geheimen Regierungsrath heirathen
dürfen ? Oder sollten ihre Söhne nicht Offiziere werden
dürfen ? Beispiele lehren das Gcgentheil.

* Wackere That eines jungen Holländers. Von
Kriegshelden liest man beinahe täglich, von Helden in
Friedenszeit aber hört man nicht viel. Solch ein Held
nun ist A. M . Ph . H o o g e ste g e r , ein 18-jähriger
junger Mann , der Sohn eines braven indischen Offi¬
ziers . Es war am Morgen des 12. April d. I ., der
Dampfer „Koning Willem II .", auf der Reise nach Java,

Ankunft vom Mob umgeben, ein muthiger Schlächter
schlug ihn nieder und hielt ihn , bis er festgenommen und
ins Gefüngnitz gebracht wurde . Tracy wurde dann zu
20, Merrill zu 13 Jahren verurtheilt , und beide mußten
in Salem im staatlichen Zuchthaus in der Gießerei
arbeiten, konnten aber zusammen sprechen und Pläne
schmieden. Am 9. Juni , als sie wie gewöhnlich zur Arbeit
gingen, ergriffen sie zwei große Rcpetirgewehre, die
Jemand , wahrscheinlichein entlassener Sträfling , sür sie
in der Nähe des Arbeitsplatzes hingelegt hatte, er¬
schossen den Wächter, erklommen auf einer Leiter die
20 Fuß hohe Mauer , sprangen herüber , zwangen draußen
zwei Wächter, als Geißeln mit ihnen zu gehen, und als
die anderen Wächter trotzdem auf die Flüchtlinge schossen,
feuerten sie auf die beiden und entkamen. Im Ganzen
hatten sie bei der Flucht drei Wächter getödtet und einen
Sträfling ins Beitl gcschossen. Als sie erst außerhalb
Salems waren , verbargen sie sich im Wald. Eine Streit¬
macht von zwanzig Leuten fand ihre Spur nicht. Um
10 Uhr Abends trafen sie einen Bewohner Salems , dem
sie seine Kleidung abnahmen und bedrohten, sic nicht zu
verrathen . Dann stahlen sie ein Paar Pferde, und
wandten sich nördlich. Bluthunde wurden am nächsten
Tag auf ihre Spur gesetzt. Eine Belohnung von 32,000
Mark reizte Detektivs zur Verfolgung . Die Sträflinge
holten sich ihr Essen aus dem nächsten Farmhaus . Gab
man ihnen nichts gutwillig , so banden und knebelten sie
ihre Opfer . Am 15. Juni zwangen sie einen BootS-
führer sie über den Kolnmbia in den Staat Washington
zu rudern , Merrills Heimath. Dann verlor man sie
mehrere Tage aus Sicht, bis Tracy am 1. Juli allein in
Olympia erschien. Er befahl Kapitän Clark, dem Besitzer
einer Gasolinbarkasse, das Schiff zu bemannen, und er
beherrschte die Mannschaft mit seinem Gewehr. Unter-
wegs erzählte er, daß er Merrill getödtet habe, weil die
Zeitungsgcschichten ihn und Merrill öleich behandelt
hätten, dann ließ er in der Nähe von « eattle landen, vor-
her die Mannschaft von einem binden und sagte zu dem

Kapitän : „Sie sind gut zu mir gewesen, eines Tages
werde ich Ihre Mühe bezahlen." Von der Eisenbahn aus
sandte er den einen Mann zur Barkasse zurück; bann erst
wurden die Behörden benachrichtigt. Auch hier entging
Tracy der Verfolgung , nachdem er einen Mann getödtet
und einen schwer verwundet hatte. Tracy wandte sich
wieder nordwärts und Sheriff Edward Cudihee, der als
tüchtigster und muthigstcr Menschcnjäger bekannt ist,
nahm die Verfolgung selber auf, wobei wieder zwei Be¬
amte getödtet wurden . In der Nacht zum 5. Juli durch¬
brach er einen Kordon von 100 Bewaffneten und erschien
bei einem Farmer , wo er seine Kleider trocknete. Nachts
nahm er vier Uhren mit, ließ sich wieder nach Seattle
übersetzen und tauchte am 8. Juli in Renton auf, wo er
zwei Frauen und einen Knaben Namens HerrelS ge¬
fangen nahm. Er ging dann zu Hcrrels Haus in der
Nähe und schickte den Knaben mit den Uhren in die Stadt,
um zwei Revolver dafür zu holen; er drohte, die ganze
Familie zu tödten, wenn sein Befehl nicht erfüllt würde.
Der Knabe benachrichtigte den Sheriff , der sofort eine
große Streitmacht aussanbte . Tracy war mit den ge¬
fangenen Frauen in das Haus gegangen und scherzte
lustig mit ihnen, als dieses wieder umstellt wurde. Aber
als ein Mann dann nach Tracy fragte, wagten die
Frauen nicht, sein Dasein zu verrathen , denn Tracy stand
ungesehen von ihm und zielte direkt auf die eine der
Frauen . Abends ging er dann über den Fluß zurück.
Obgleich die Bluthunde seine Spur hatten, entkam er
wieder auf einem gestohlenen Pferd , und zwang dann so¬
gar einen Bürger , ihm einen Revolver zu kaufen, was
der Sheriff erst einen Tag später erfuhr . Trotzdem
Tracy 100 Mann auf den Hacken waren , gelang es ihm,
in den fast undurchdringlichen Wäldern Washingtons zu
entkommen. Mehrmals fand und verlor man dann seine
Spur wieder, bis er in der letzten Hälfte des Juli
längere Zeit ganz verschwunden war . Anfang August
erschien er jedoch mit einem neuen Heldenstückchen wieder
auf dem Plan . Er kam in dem Städtchen Ellenburg in

Washington zu einer Farm mit mehreren Arbeitern. Er
ritt auf einem Pferd , und zwei Ersatzpserde folgten ihm.
Er hatte eine häßliche Wunde auf der Stirn und war
schwach vor Hurrger. Bei dem ersten Farmhaus in Ellen-
bnrg stieg er ab, trat mit einem Revolver in jeder Hand
hinein , sagte: „Ich bin Harry Tracy" und befahl dann,
daß alle die Hände hoch hielten. Nachdem er sich nun¬
mehr hatte zu essen geben lassen, stillte er seinen Hunger
und nahm alle Vorräthe im Hause mit sich. Dann mußten
ihm die Farmer drei ihrer besten Pferde aussuchen, er
lud die Vorräthe auf sein Pferd , bestieg ein zweites und
galoppirte davon, nachdem er die Farmer in die Mitte
eines benachbarten Feldes geschickt hatte.

Aus Kunst und Febrn.
* „Restaurirte " und gefälschte Mumien. Die „Re¬

stauration " der Mumien ist die neueste Kunst, die vor
Kurzem einem Gelehrten des amerikanischen natur¬
wissenschaftlichenMuseums in New-Aork, 1)r . George
M . Pepper , gelungen ist und die dieser in einer soeben
erschienenen Monographie beschreibt. Mit Hülfe eines
einfachen, aber sinnreichen Verfahrens erhalten di«
Mumien ein fast lebcnsähnliches Aussehen und erscheinen
äußerlich, wie sie vor Tansenden von Jahren aussahen.
Die Mumiftzirung besteht darin , daß den Geweben des
Körpers alles Wasser entzogen und dieser gänzlich trocken
wird . Wenn also das Wasser dem Fleisch nnd der perga-
mcntähnlichen Haut wieder zurückgcgeben werden kann,
so wird daS ausgctrocknete Individuum sein ursprüng¬
liches Aussehen fast wtedcrcrhaltcn . Dieses Verfahren
hat Di'. Pepper eingcschlagen; die Ergebnisse sollen
wunderbar sein. Man wählt zu einer solchen Behand¬
lung nicht cgyptische Mumien , sondern die in den Höhlen
des Südwestcns von Amerika oder in den zerstörten
Häusern der prähistorischen Klippenbewohner derselben
Gegend gefundenen. Es sind natürliche Mumien, die
durch trockne warme Luft erhalten blieben. Aehnltche
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fttte gerade Kap del Armi passirt, Italien entschwand den
klicken. I » diesem Augenblick erklang der Schreckens-

<uf: ^Manu über Bord" . Ein Soldat war ins Meer
gefallen, hielt sich aber durch Schwimmen über Wasser.
Vom Schiffe warf man ihm eiligst verschiedene Rettungs¬
gürtel nach, aber er erreichte keinen. Sobald wie mög¬
lich» drehte der Dampfer in der Richtung des Verun¬
glückten, zugleich wurde das Rettungsboot bemannt und
ins Waffer gelassen. Dies Alles ging aber lange nicht
so schnell, wie man's liest, und der Soldat wäre verloren
gewesen, denn man sah deutlich von Bord , wie, durch
Kälte und starke Meeresströmung erschöpft, ihm die
Kräfte schwanden. Da plötzlich sprang der junge Passa¬
gier Hoogesteger über Bord und erreichte mit kräftigen
Stößen einen der Rettungsgürtel . Der mit den Wogen
ringende Todeskandidat sah, daß Rettung in Aussicht
stand, faßte neuen Muth und hielt sich mit seinen letzten
Kräften über Wasser, bis sein edler Netter ihm den
Gürtel gebracht. Nun näherte sich auch das Rettungs¬
boot, und beide Schwimmer wurden hereingezogen,' der
Soldat gänzlich erschöpft und äußerst schwach, Hoogesteger
flink und munter . Zum Andenken an seine muthige Thar
verehrten ihm die 'Passagiere nach Ankunft in Batavia
eine goldene Uhr mit Kette, und die Königin belohnte
ihn mit der silbernen Rettungs -Medaille.

* Bestrafte Sparsamkeit. Wenn ein Alpenfex sich
an die Besteigung hoher Gipfel macht, so soll er sich für
sein Wagniß ein paar tüchtige und zuverlässige Führer
mitnehmen. Das ist die erste und vernünftigste Grund¬
regel im Bergsport . Eine Gesellschaft englischer Touristen,
drei Herren und zwei Damen , dachte aber anders . Sie
beabsichtigten, die „Aiguilles rouges " von Arolla aus,
einem Touristenplatz in der Nähe von Zermatt , zu er¬
klimmen. Diese Gstpfel sind 4000 Meter hoch und ihre
Besteigung ist mit großen Schwierigkeiten verknüpft. Da
nun eine andere Gesellschaft denselben Aufstieg unter¬
nahm, so beschlossen unsere Reisenden, dieser zu folgen
und hierdurch die kostspieligen Führer zu ersparen. Diese
falsche Sparsamkeit sollte ihnen aber theuer zu stehen
kommen. Bis auf den Gipfel ruar Alles gut von Statten
gegangen. Urplötzlich aber brach die Gesellschaft mit den
Führern wieder auf und war den Zurückbleibenden rasch
aus den Augen entschwunden. Keiner der Zurückge¬
bliebenen war je vorher auf den „Aiguilles rouges"
gewesen. Keiner von ihnen kannte den Abstieg auf der
anderen Seite . Denn auf derjenigen, auf der sie herauf¬
gekommen, war er des schwierigen Terrains wegen un¬
ausführbar . Es blieb also Nichts übrig , um sich nicht in
die größte Gefahr zu begeben, als die Nacht auf dem
Berggipfel zuzubringen . So suchten die Verlassenen
Schutz hinter einigen Felsblöcken und warteten auf den
Anbruch des Tages . Zum Glück war die Nacht nicht
übermäßig kalt. Wie die Touristen am nächsten Morgen
über ihre Lage beriethen, zeigte es sich, daß die Damen
nervös geworden waren und sich fürchteten, den unbe¬
kannten Abstieg zu wagen. Unter Warten und Zagen
kam der Mittag , kam der Abend heran . Das Wetter war
kalt und stürmisch geworden, die kleinen Mitgebrachten
Borräthe waren längst aufgezehrt, Hunger und Durst
stellten sich ein. Wer weiß, wie die mißglückte Bergpartie
abgelaufen wäre , wenn nicht jetzt eine Schaar von
Führern an der Stätte des Jammers sich gezeigt hätte.
Der Hotelwirth von Arolla , in Sorge um seine Gäste,
hatte diese Hülfe hinaufgesendet. Von ihnen wurde die
unvorsichtige Gesellschaft in Sicherheit gebracht. Und als
Butze für ihr Knausern hatten sie jetzt sechs Führer auf
einmal zu bezahlen.

* Ein probates Mittel . Ein Gutsbesitzer in der
Nähe von Landshut (Schlesien ) bekam in einer der
letzten Nächte so heftige Zahnschmerzen,  daß er
keinen Schlaf finden konnte. In Folge seines Jammerns
wachte auch seine Gattin auf und rieth ihm, die Backen
mit dem auf dem Fensterbrett stehenden Franz¬
branntwein  einzureiben . Gesagt, geschehen, die
Schmerzen hörten auf, und der Mann schlief bald ein,
nachdem er sich Mündlich eingerieben hatte. Als aber die
Gattin am anderen Morgen nach dem Erwachen einen
Blick auf das Lager ihres Eheherrn geworfen hatte, er¬
hob sie ein furchtbares Angstgeschrei, denn an Stelle des
Theueren lag und schlief in dem Bette ein leibhaftiger

Mumien findet man zahlreich in Peru und Mexiko.
Die Austrocknung ist so stark, daß die Mumie eines
Mannes , der vielleicht 180 Pfund im Leben wog, nur
14 Pfund wiegt? alle Gewebe sind eingeschrumpft und
die pergamcntartige Haut umschließt wie ein Sack die
Knochen. Das Haar ist in der Regel gut erhalten und
oft auch die Augen. Bei der „Restauration " wird die
Mumie in einen Kasten gethan und verhältnihmäßig
kühler Wasserdampfeingeführt . Geschieht das allmählich,
so wird der Dampf langsam absorbirt und die Mumie
nimmt schließlich Lebensumrisse au. Für den Ethnologen
soll das Verfahren von größtem Interesse sein, da er
dadurch feststellen kann, wie die Leute aussahen. Nach
der Restaurirung sind die Mumien jedoch wieder dem
Verfall ausgesetzt und werden deshalb in Alkohol auf¬
bewahrt . Ganz verschieden von diesem Verfahren ist
die Herstellung künstlicher Mumien , die seit Kurzem
eine recht einträgliche Industrie geworden ist. Von 21
Mumien , die von Egypten nach einem amerikanischen
Institut geschickt wurden , waren , wie ein bekannter
Archäologe entdeckte, 19 gefälscht. Skelette von modernen
Kirchhöfen werden in eine Art Gewebe gewickelt, das
dem Mumiengewebe der alten Egypter ähnelt . Die
Einhüllung geschieht mit Leim, und die fertige Mumie
kommt daun in einen nachgemachtenMumiensarg aus
Papiermache. Solche Mumiensärgc werden zu Hunderten
von Paris aus in die Welt geschickt und nach den
egyptischen Originalen mit Inschriften und Figuren
bemalt. Schließlich werden die nachgemachten Mumien
in den falschen Särgen nach Egypten cingeschifft und
dort verkauft. Eine gut erhaltene Mumie ist 800 Mk.
bis 2000 Mk. werth. Schon im alten Egypten wurden
Schwindeleien in Mumien begangen. Die ganze Thätig-
keit lag in den Händen der Priester , und sie mutzten
auch die Leichen heiliger Thtcre wie Katzen, Krokodile
und Ibisse so präservireu . Häufig nahmen sie jedoch
ein Bündel Lumpen und gaben es als Mumie eines
^ -«ncheS oder Ibisses aus , und sicherlich wurden sie
r»ensv dafür bezahlt. Thtermumten aus Egypten werden
b>!utzutage deshalb mit L-Strahleu durchleuchtet, bevor
mw  sie öffnet. In Amerika sind nachgemachte Mumien

Neger.  Bon dem Geschrei erwachte auch dieser bald
und fragte unwirsch in gutem schlesischen Deutsch, was
denn eigentlich los wäre . Aus Rede und Gegenrede
ergab sich denn endlich, daß der Ahnungslose (es war der
Ehemann) in der Nacht statt der Flasche mit Franz¬
branntwein die — Tintenflasche  ergriffen hatte.
Der Mann und auch die Betten sahen schlimm aus . Die
Tinte war „echt", und sehr schlecht ist sie abgegangen.
Die bloße Einbildung hatte zur Schmerzstillung beige¬
tragen.

* Der erste Siebenmastcr ist jüngst in der Werft von
East Weymouth (im amerikanischen Staat Massachusetts)
vom Stapel gegangen. Dies ungeheuere Segelschiff ge¬
hört einer völlig neuen Bauart an, nach der jedoch, falls
sie sich bewährt, noch mehrere Fahrzeuge erbaut werden
sollen. Das neue Riesenschiff faßt 11,000 Tonnen , besitzt
beinahe 150 Meter Länge und wird bei voller Ladung
einen Tiefgang von 26V2 Fuß haben. Die Masten sind
nahezu 50 Meter hoch und aus Stahl mit Spitzen aus
Fichtenholz hergestellt. Das ganze Schiff kostet gerade
eine Million Mark . Es soll zunächst Fahrten zwischen
nord- und südamerikanischen Häfen ausführen.

* Inseln zu verkaufen. Im amtlichen „Deutsch,
Kolonialbl ." findet sich eine interessante Bersteigerungs-
bekanutmachung, aus der ersichtlich ist, wie leicht man in
der Süüsee „Jnselkönig " werden kann. Am 28. Oktober
1865 starb auf Ponape der rühmlichst bekannte Südsee¬
forscher Johann Stanislaus Kubary,  dessen
Nachlaß am 18. April 1903 im Amtsgebäude des Kaiser¬
lichen Bezirksamtes in Ponape , Jnselgebiet der Ost¬
karolinen , zur Versteigerung gelangt. Der Landsitz be¬
steht aus : a) der Insel Taatik (Mangroveninsel ), an der
Südseite des Hafens von Langer gelegen, werthvoll nur
für den Holzschlag, zu Ansiedelungen nicht geeignet.
Schätzungswerth 500 Mk., etwa 80 Hektar groß, b) der
Insel Japutik (Tschaputik) oder Paittk , im Norden des
Hafens von Langer gelegen, etwa 6 Hektar groß, zur
Anlage einer Handelsniederlassung geeignet, Schätzungs¬
werth 1000 Mk., c) dem Land Mpomp, einem etwa 1000
Meter breiten und tief in das Innere der Insel Ponape
sich erstreckenden Landstreifen, etwa 800—900 Hektar groß,
im Norden von dem schiffbaren Flusse Jokola begrenzt,
ein Kilometer von der Regierungsniederlassung entfernt,
zu Pflanzungszwecken geeignet. Das Land ist unbewohnt
und noch nicht vermessen. Der SchätzungSwerth beträgt
15,000 Mk.

* Der Karpfen im Bette. General Gallifet fährt
fort , in seinen „Erinnerungen " allerhand Späffe aus
seinem Leben zu erzählen. Den folgenden verlegt er in
das Jahr 1861, in ein Schloß im Dep. Seine -et-Marne.
In diesem Schloß, in dem er an den Sonntagen als Gast
zu weilen pflegte, befand sich ein Teich, und in diesem
viele Karpfen, darunter einer , der seit Jahrhunderten
einen prächtigen Ring an seinen Kiemen trug —
wenigstens erzählte man es. Eines Tages traf Gallifet
einen Kameraden in großer Aufregung . „Hören Sie ",
sagte er zu ihm, „was mir passirt ist: meine Frau , die
ich liebe und verehre, wollte durchaus, daß ich ihr leinen
authentischen Karpfen von diesem Ort mitbringe , und
zwar einen möglichst großen. Heute morgen bin ich nun
in aller Frühe zum Teich hinabgestiegcn, und ich habe
schließlich auch einen Karpfen von achtzehn oder zwanzig
Pfund harpunirt . Ich habe ihn in mein dazu mttge-
brachtes Plaid geworfen und bin schnell tn mein Zimmer
zurückgekehrt. Dort warf ich Plaid und Karpfen auf den
Boden ? aber nun fing dieses Vieh an zu springen . . .
Ich suchte es zu greifen, aber es entkam immer wieder,
indem es mir aus den Händen glitt — plötzlich klopft man
an meiner Thür . Ich rufe : „Wer da'?" Es war der
Hausherr ! Der Schrecken macht meine Hand geschickter,
ich ergreife den Karpfen und werfe ihn in mein Bett , die
decke darüber . Nun öffne ich dem Hausherrn — ich ver¬
gaß zu sagen, daß sein Schlafzimmer über dem meinen
lag. „Ich habe", sagte der Hausherr zu mir , „einen
großen Lärm gehört. Ich fürchtete, Sie wären krank,
und da ich Niemand wecken wollte, kam ich selbst herab,
mich nach ihnen zu erkundigen." Er erkundigte sich auch
nach mir , gewiß, aber er hörte nicht auf, auf das Bett zu

auch nicht ungewöhnlich. Vor Kurzem tauchte in Atlanta
eine angeblich in Kalifornien gefundene Mumie eines
9 Fuß großen Riesen auf. Mehrere Archäologen hatten
sich täuschen lassen? dann aber untersuchte Mr . F . A.
Lucas von der „Smithsonian Institution " den Riesen
und fand, daß die Mumie hauptsächlich aus Juteleinwand
und Eisenröhren bestand. Eine andre , gleichzeitig mit
dem Niesen ausgestellte Mumie stellte ein Kind dar, in
dessen Kopf eine Steinaxt steckte. Bei der Untersuchung
zeigte sich, daß die Mumie aus ungeleimtem Papier
bestand. Dieses sah durch Behandlung mit dünnem
Leimwasser wie menschliche Haut aus . Die Oberlippe
war heraufgezogen, um die Schneidezähne zu zeigen,
die ursprünglich einer Kuh gehört hatten, und das Haar
war aus Jute . Sogar eine Seite war ausgehöhlt, um
zwei Rippen zu zeigen.

* Der Bulkanstaub in Indien . Eine etwas bedenk¬
liche Nachricht empfängt der „Cvsmos" durch einen Mit¬
arbeiter aus Bombay. Danach soll der Bulkanstaub von
den Kleinen Antillen nunmehr seinen Weg bis nach
Indien gefunden haben. Als der Gewährsmann am 27.
Mai in Bombay eintraf , konnte er dort dieselben eigen-
thümlich glänzenden Farben des Sonnenuntergangs
wahrnehmen, wie sie 1883, nach dem gewaltigen Aus¬
bruch des Krakatau, zu beobachten waren . Falls diese
Erscheinung wirklich aus den Vulkanausbruch in Mittel-
Amerika bezogen werden könnte, so müßte der Vulkan¬
staub seine Reise bis Indien , also um fast die halbe Erd¬
kugel, in nur 23 Tagen zurückgelegt haben. Die Färbung
des Himmels beim Sonnenuntergang ist in Bombay
weniger stark ausgetreten, als nach dem Ausbruch des
Krakatau und hat schon nach einigen Tagen aufgehört.
Die Sachverständigen werden vielleicht wenig geneigt
sein, dem Vulkanstaub des verhältnihmäßig gering¬
fügigen Ausbruchs des Mont Pclcke eine so große Ver¬
breitung und einen so bedeutenden Einfluß auf die
Atmosphäre zuzuschretben. Ueberhaupt hat diese Erup¬
tion durch ihre aufregende Wirkung auf alle Gemüther
schon manchen Jrrthum gezeitigt. Bet Cambridge ging
am 28. Juli ein Staubregen nieder, der zunächst eben¬
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starren , in dem der Karpfen unter der Decke zappelte . . .
Schließlich zog sich der Hausherr zurück, aber er schien
sehr unruhig darüber , was es in meinem Bette geben
könnte, und ich bin es auch, denn er wird schließlich doch
meinen Diebstahl herausbekommen. Die Frauen haben
doch bisweilen zu sonderbare Wünsche, da hat mir meine
etwas Schönes eingebrockt! Am Abend unterhielt mau
sich nach dem Diner von „Verbrechen" ? es kamen die
verschiedenartigsten zur Sprache. „Es giebt auch", sagte
der Schlotzherr, „Verbrechen, die man sozusagen durch¬
schaut, auch wenn man nicht Zeter und Mord schreit, weil
man befürchtet, einen Unschuldigen auzuklagen. Vor
einem Jahr ungefähr befand ich mich in einer schreck¬
lichen Verlegenheit . . ." „Das ist der Karpfen tzvn
Sch. . .z", konnte sich Gallifet nicht enthalten zu ruf^n.
Alle horchten natürlich erstaunt auf und fragten ihn, was
cs wäre . Gallifet beichtete die Sünde seines Freundes
und hatte einen großen Heiterkeitserfolg.

* Das Recht auf die Liebesbriefe. Die juristische
Zeitschrift „Das Recht" beschäftigt sich mit der Frage,
ob bei Aufhebung eines Verlöbnisses die
gewechselten Briefe zurückzugeben sind,
und kommt dabei zu dem Ergebniß , daß dem Brief¬
schreiber ein Rechtsanspruch auf Rückgabe seiner Briefe
nicht zustcht, wenn cs auch allgemein als eine Anstands¬
pflicht empfunden werde, die gewechselten Briefe zurück¬
zugeben. Ein dinglicher Anspruch sei ausgeschlossen,
weil, nach allgemeiner Verkehrsauffassuug, der Schreiber
eines Briefes durch dessen Uebersendung sich des Eigen¬
thums an dem den Brief enthaltenden Papier entäutzert.
sofern er nicht in deutlicher Weise, z. B . durch Verlangen
der Rückgabe, zu verstehen giebt, daß er sich das Eigen¬
thumsrecht Vorbehalte. Allerdings verbleibe das Recht
an dem geistigen Eigenthum dem Schreiber , soüaß dieser
jedem Dritten die mechanische Vervielfälti¬
gung des Briefes untersagen kann.  Der
vertrauliche Charakter der zwischen Verlobten gewech¬
selten Briefe bedinge weiter für den Briefempfänger die
Verpflichtung,  die Briefe , insbesondere nach Auf¬
hebung des Verlöbnisses, diskret zu behandeln,
und es könne die Verletzung dieser Verpflichtung ge-
etgnetenfalls dem anderen Theil gegenüber eine
Schadenersatzpflicht  begründen . Eigenthümer
der Briefe selbst aber werde deren Empfänger . Auch eine
obligatorische  Verpflichtung zur Rückgabe der
Briefe bestehe nicht. Allerdings könne bei Aufhebung
der Verlobung jeder Verlobte von dem anderen die Her¬
ausgabe Desjenigen , was er ihm geschenkt oder zum
Zeichen des Verlöbnisies gegeben hat, fordern , aber bei
Brautbriefen könne man nicht sagen, daß sie „zum Zeichen
des Verlöbnisses" gegeben, noch viel weniger , daß sie ge¬
schenkt seien, da es sich bei ihnen immer nur um die Zu¬
wendung immaterieller Güter handle, die, weil keine
Vermögensbereicherung darstellend, nicht unter den Be¬
griff der Schenkungen fallen. Auch ein sogenannter
Kondiktionsanspruch  liege nicht vor , da selbst,
wenn man eine Bereicherung annehmen würde , diese
nicht ohne Rechtsgrund erfolgt sei? denn wenn auch die
nachher fehlgcgangene Erwartung der Eheschließung für
den Schreibenden den Beweggrund  für die Ueber¬
sendung der Briefe gebildet haben mag, so war doch der
Zweck der Briefe die Uebermittlung von Nachrichten
oder der Austausch von Gedanken, und dieser Zweck ist
dadurch, daß die Briefe bestimmungsgemäß in die Hände
des Adressaten gekommen sind, erreicht. Von einem
Nichteintritt des mit der Briefübersendung bezweckten
Erfolges kann somit keine Rede sein.

* De » herrenlosen Tauben inDresdengehtneuerdings
aus Reinlichkeitsgründen die Wohlfahrtspolizei auf Be¬
schluß der Stadtverordneten zu Leibe. JcdenDienstag und
Samstag Früh erfolgt eine Razzia . Die eingefangenen
Thiere werden 48 Stunden lang aufbewahrt und, wenn
keine Nachfrage nach ihnen erfolgt, getöötet. Dieses Vor¬
gehen erregt dort mit Recht Bedauern , denn weder die
Zahl der Tauben , noch auch ihre Nachtheile waren so
groß, um der Allgemeinheit unangenehm zu werden.
Wer an die venctianischen Tauben auf dem Markusplatz
denkt, oder an die Tauben im Leipziger Rathhaus , die

falls als Bulkanstaub angesprochen wurde . Die
mikroskopische Untersuchung hat jedoch erwiesen, daß er
aus Meeressand bestand, dessen Herkunft noch nicht auf¬
geklärt ist, da er aus südlicheren Gegenden zu stamme»
scheint. Bei Fraucnfeld im Thurgau ist ein Staubfall
von graublauer Farbe wahrgenommen worden, der
gleichfalls zunächst für Bulkanstaub gehalten wurde , bis
die genauere Prüfung diese Vermuthung widerlegte.

* Verschiedene Mittheilunge«. Cosima Wagner  will eS
nicht dulden, datz die Bayrcuther Künstler jetzt schon für die Fest¬
spiele im Prinzregenten -Thcater (München) im Jahre IMS für
höhere Honorare engagirt und die Engagements veröffentlicht
werden. Sie hat im Namen der Wagner'schen Erben eine Be-
schwcrdc an die Gchcimkanzlei des Prinzrcgcnten gerichtet.

Auf 20,000 schätzt Fritz Stahl im „Berl . Tagcbl." die Zahl
der in diesem Jahre in Deutschlandzur Ausstellung gelangten
Gemälde,  Skulpturen rc. Wohin mit dem Segen? Er
giebt den Künstlern den Räth, mit ihren Preisen hcrabzugcheu,
damit auch weniger Bemittelte als Käufer austrctcn können.

Die städtische Gemäldesammlung in Elberfeld  hat ein
wcrthvolles Gemälde von HanS T ho m a „Oclbüume bet Tivoli"
erworben.

In Leipzig  starb jüngst der Maler James M a r sh a l I,
der das Original von Gerhart HauptmannS „College Crampton"
war. Marfhall kam in früher Jugend aus Holland nach Weimar
in die Schule von Preller und malte hier auch fein Portrait des
Genclli für die Berliner  Nationalgallerie . 1880 wurde er
als Professor nach Breslau berufen, wo auch Gerhart Haupt¬
mann sein Schüler war . Hier nahm dann seine Entwickelung
die traurige Wendung: er gcricth in völligen Verfall und muhte
seine Stellung aufgeben. Auch seine Familie , er hatte zwei
Töchter, sagte sich schließlich völlig von ihm lo», und so versank
er ins tiefste Elend.

Ein gutes  G e d ä cht n i h hatte der jüngst gestorbene
Nationalrath H. Sprecher von Bcrnegg in Chur. Wie das
„Bündner Tagbl ." zum Beweise dafür mittheilt, hat Herr
Sprecher als Gymnasiast eine Wette damit gewonnen, dah er
innerhalb 14 Tagen Goethes „Faust" auswendig lernte.

Eine Pharmakologische Gesellschaft mit einem ganz besonderen
Zweck soll demnächst in London  begründet werben. Sie wird
es sich zur Ausgabe stellen, die chemischen und medizinischen Eigen¬
schaften von Pflanze» und Arzncistoffcnzu untersuche», die in
fernen Ländern gesammelt und nach Europa gebracht werden.
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der Magistrat seit altersher füttern läßt, muß gestehen,
daß die munteren Tauben ein Stratzenbild mehr beleben,
als manches Mittel , das sonst auf manche Weise künstlich
ausgeboten wird , und da schon sonst die Vogelwelt allzu¬
sehr durch die Kultur verdrängt wird , sollte man mit den
Tauben nachsichtig sein und sie schonen.

* Lagerung auf der rechten Körperseite zur Be¬
förderung der Verdauung . Das abnorm lange Ver¬
weilen der Speisen im Magen ist eine der häufigsten Er¬
scheinungen bei chronischen Magenkrankheiten . Sie bildet
auch die Ursache von denjenigen Zuständen, durch welche
die Magenleidenden am meisten belästigt werden , nämlich
von Magcnfülle , Schmerz, Spannung und Schwere des
Magens , von Uebelkeit, Ausstößen, Erbrechen, Wallungen
nach dem Gesicht und Benommenheit . Liegt die eigent¬
liche Ursache dieser Erscheinungen nicht in einem bleiben¬
den mechanischen Hinderniß , so kann man sie in kurzer
Zeit durch ein sehr einfaches Mittel fast stets beseitigen.
Der Patient braucht sich nur eine viertel oder eine halbe
Stunde nach dem Essen, um die Zeit , wo die Uebelkeit zu
beginnen pflegt, auf ein Bett oder ein Sopha , und zwar
auf die rechte Körperseite, mit erhöhtem Kopf, zu legen
und in dieser Stellung eine Tasse heißen Lindenblüthen-
oder Kamillenthee zu trinken . Die meisten unangeneh¬
men Erscheinungen verschwinden dann sofort, so die
Uebelkeit, Ausstößen, Erbrechen, Schwindel . Nach einigen
Minuten , höchstens nach einer halben Stunde , hat der
Kranke das angenehme Gefühl , daß alle Speisen den
Magen verlassen und in den Darm befördert sind! da¬
durch ist er von allen unangenehmen Empfindungen be¬
freit . Diese Wirkung erklärt sich ganz einfach. Beim
Stehen oder Sitzen liegt der untere mit Speisen gefüllte
Theil des Magens tiefer als sein Enötheil , der sogenannte
„Pförtner ", welcher den Uebergang zum Darm bildet.
Daher kann der Magen seinen Inhalt nur dann ordent¬
lich entleeren , wenn seine Muskeln ihn fortwährend hin¬
auf- und hinausheben . Bei vielen Magenkrankheiten
aber, wie Krämpfen und Gestaltsveränderungen , funk-
tioniren diese Muskeln nicht mehr regelrecht. Nimmt
jedoch der Patient die oben beschriebene Stellung ein,
so kommt der mit Speisen gefüllte Theil des Magens nach
oben zu liegen und die Mündung , der „Pförtner ", bildet
den tiefsten Punkt . Der Magen stellt dann gewissermaßen
einen Trichter dar, mit seinem Ende als Ausflußrohr,
und der Inhalt kann einfach, dem Gesetz der Schwere
folgend, in den Darm übertreten . Unterstützt wird er
hierbei sehr wirksam durch den warmen Theeaufguß,
welcher den Mageninhalt verflüssigt und dadurch seine
Fortbewegung erleichtert. Bei Magenkrämpfen , krampf-
baftem Verschluß und ähnlichen Zuständen wirkt cher Thee
auch noch durch seine hohe Temperatur krampfstillend.

* Humoristisches. Erklärtes Plus. „Wie
kommt cs , Karl , daß Du immer falsch addirst?" — „Ich
weiß nicht, Herr Lehrer !" — Wer hilft Dir bei Deinen
Arbeiten zu Hause?" - „Mein Papa !" - „Was ist denn
Dein Vater ?" — „Er ist Zählkellner im Wiener Caf6."
-Betrachtung eines Schiffsjungen.
„Das schrecklichste Ende , das ein Kapitän nehmen kann,
i.st das Tauende !" -E i n M i ß v e r st ä n ü n i ß,
Lanüwirth : „Acht Tage in Berlin und 500 Mk. ver¬
braucht! . . . Auf was denn ?" — Sohn (verlegen ): „Ich
bin einige Male im Oubiiiet purtiensier gewesen !" —
Landwirth : „Ich bin in Berlin hundertmal im Kabinett
gewesen, das kostet doch nur 10 Pfennige !" (Lust. Bl .)

Sport.
* Der Stnnden -Wcltrckord für das Rad ist in dieser Saison

nicht weniger als fünfmal übcrboten worden und ist gegen¬
wärtig um fast 10  Kilometer besser als zu Beginn des Jahres.
Seit dem Jahre 1878 wird der Stunden-Rekord offiziell registrirt,
und er ist seither von 25,508 Kilometer auf 73,350  Kilometer
hinaufgeschraubt worden.

Kleine Chronik.
Eine Versammlung von 200 Thierärztcn beschloß, wie die

„Ällg. Fleischer-Ztg." meldet, di- Bildung eines „Vereins
preußischer Schlachthof-Thierärztc". Zum ersten Vorsitzenden
wurde der Direktor des Berliner Vieh- und Schlachthofes, Herr
Goltz, gewählt und als Sitz des Vereins Berlin bestimmt.
Hieran schlossen sich Vorträge. Ein Ausschuß soll Vorschläge zu
der von der Regierung in Aussicht gestellten Aenderung des
preußischen Schlachthaus-Gesetzes ausarbeitcn , um die durch das
preußische Ausführungsgesctz zum Rcichs-Fleischbeschaugesetz ge¬
schaffene Lage der Städte möglichst zu verbessern.

Ein gestohlener Dampfer ist wohl in der Reihe der Dieb-
stahlsobjekte noch nicht dagewesen. Der Berliner  Ruderklub
„Wiking" hatte seinen Trainingdampscr an dem Klubhaus in
Nicder-Schöneweid draußen gelassen, als die Mitglieder sich nach
Hause begaben. Das haben sich Liebhaber zu Nutze gemacht. Am
Morgen des anderen Tages fand der Klub seinen IS Meter langen
Dampfer nicht mehr vor. Wohin das Fahrzeug gebracht wurde,
ist noch nicht bekannt. Man sollte doch meinen, daß ein Dampfer
nicht ohne Weiteres verschwinden kann.

Ueberaus ergiebige O e l b r u n n e n sind im Kintlasee-
Distrikt, Kanada, entdeckt worden. Sie liefern täglich im Durch¬
schnitt etwa 300 Fässer Oel.

Die Nonnen raupe  haust in diesem Jahre verheerend
bei R h ei n ö b e r g in der königlichen RheinSberger Forst, so¬
wie Bürger - und Privatforst . Die Verwaltungen bieten Alles
auf, um den Schädling zu vernichten.

Ein Eisenbahnzug fuhr bei der Einfahrt in den Bahnhof
von E o r u n n a infolge Versagens der Bremsvorrichtung gegen
eine Mauer . Eine Anzahl Personen wurde verletzt.

Im S i m p l o n t n n n c l sind gegenwärtig 12,592 Meter
srrtiggestcllt auf der Nordseite 7800 Meter und auf der Südseite
4992 Meter- im abgelaufenen Monat wurden die Arbeiten um
889 Meter gefördert.

Gestern Vormittag brach in Saute  bei Belfast Feuer
aus , durch das 18 Magazine zerstört wurden. Zwei Straßen
brannten nieder. Viele andere Gebäude wurden beschädigt. Ver¬
luste an Menschenleben sind nicht zu beklagen. Der Schaden wird
aus eine halbe Million Marl geschätzt.

Aus Ungarisch - Vrod  wird geschrieben: Der Diurnist
des Grundbnchamts Joseph Zapletal wurde zum Kanzleigehülfcn
ernannt was ihn, wie er sich selbst äußerte, „grenzenlos glück¬
lich" machte. Er begab sich zum Landesgerichtsrath, wo er den
Diensteid ablcgtc und das Dekret eingehändigt erhielt. Einige
Stunden später war er t o d t : : r dürste infolge der Aufregung
au einem Herzschlag gestorben sein.

Das in Port Arthur erscheinende Blatt „Nowy Krar meldet,
daß in der englischen Schule in Tschifu 13 Knaben durch

verdorbenes E f sen vergiftet und eine große Anzahl erkrankt
sind.

Aus Kränkung über die Untreue ihres Gatten ertränkte eine
Frau Maria Baumann in Sankt Lorenzen,  Untersteier-
mark, ihre 3 Kinder im Alter von 3jbis 6 Jahren in einer
Wasserlache. Sie zog darauf die Leiche» aus dem Wasser, Leckte
sie mit Gesträuch zu und stellte sich dem Gerichte.

Die Erzieherin Aline v. Neheim aus Berlin , die seit Kurzem
in Budapest  verschwunden war unter Anzeichen, die anfäng¬
lich auf einen Selbstmord schließen ließen, wurde nach einer
polizeilichen Meldung ' in einem berüchtigten Hause in S e r a -
j e v o aufgefunden, wohin sie vor Wochensrist Bukarester Seelen¬
händler ablieferten.

In B r ü s s e l ist eine Internationale Gesellschaft mit einem
Kapital von 6,250,000 Francs begründet worden, um die chine¬
sische Großstadt Tientsin  mit elektrischem Licht, einem Netz
von elektrischen Bahnen und überhaupt mit Allem zu versehen,
was mit der Ausnutzung elektrischer Energie in Verbin¬
dung steht.

Das Porzellan  hat seinen Namen von der Porcello-
Muschel, an deren glänzende Farbe cs erinnert.

Letzte Nachrichten.
rvb. Paris , 7. August. Mehrere Zeitungen drucken

ein von dem politischen Bureau des Herzogs von Orleans
verbreitetes Rundschreiben ab, das die royalistischen
Vereinsvorstände auffordcrt , zu Gunsten der Freiheit
des Unterrichts und Wiedereröffnung der geschlossenen
Kongregationsschulen  thatkräftige Maßregeln
zu ergreifen . „Echo de Paris " veröffentlicht einen Aufruf
von Jules Lcmaitre, der die Mitglieder der Baterlands-
liga anspornt , zur Wiedereröffnung der Schulen eine
Masscnbittschrift zu veranstalten . — „Petit Journal"
meldet aus Nantes , infolge der Abstimmung über das
Handelsmarincgesetz verminderten sich die V e -
st e l l u n g e n bei den Werften . 5000 Arbeiter
sind arbeitslos.

w'b. Ncw-Aork, 7. August. Auf der St . Paul - Eisen¬
bahn  erfolgte gestern in der Nähe von Rhodcs (Louisiana) ein
Zusammenstoß zweier Züge , durch Sen 1 3 P e r -
fönen gctödtet und 20 verletzt  wurden.

Volkswirt !;schriftliches.
r . Niedernhausen, 6. August. Die Kornernte  ist in der

hiesigen Gegend in vollem Gange und liefert sowohl hinsichtlich
der Körner wie d-S Strohes reichen Ertrag . Möge nun auch
der Himmel bald rechtes Erntewetter bcschecren, damit der reiche
Erntesegen bald in die schützenden Scheunen gebracht werden
kann. — Der reiche Regen der letzten Tage hat unseren lechzenden
Fluren und Wiesen die nöthige Feuchtigkeit gebracht, sodaß Aus¬
sicht vorhanden ist, daß es noch Grummet, Knollengewächse re.
genug giebt. Bisher herrschte in der hiesigen Gegend allgemein
Mangel an Grünfutter . Die F r ü h ka r t o s s c ln bringen in
diesem Jahre nur sehr geringen Ertrag . Dagegen giebt es in
der hiesigen Gegend in diesem Jahre sehr viele Aepsel. Die
Acpfelbäume hangen vielfach so voller Früchte, daß sie gestützt
werden müssen.

Der Ecntralverband beutlcher Kauslcute und Gewcrbe-
treibendc hat in Leipzig seine Jahresversammlung abgehaltcn
und fast einstimmig einen Antrag angenommen, die Eingabe an
den Reichstag zu wiederholen, daß die nächtliche Ruhepause der
Angestellten allgemein auf 10 Stunden bemessen wurde, daß in
Städten über 300,000 Einwohnern die LrtSpolizeibehörden die
Ausnahmetagc, an denen das Geschäft bis 10 Uhr Abends ge¬
öffnet sein darf, auf 69 erhöhen kann. Ebenso erklärte sich die
Generalversammlung mit aller Entschiedenheit gegen  jede
weitere Ausdehnung der S o n n t a g s r u h c. In diesen Be¬
schlüssen spricht sich die ganz natürliche und darum gerechtfertigte
Reaktion der Betroffenen gegen das immer schärfer werdende
behördliche Eingreifen in deren geschäftliche Angelegenheitenauf
dem Gebiete der Arbeitsregelung aus.

Groß-Gerau. Das Bild des Fcrkelmarktcs war wieder ein
sehr bewegtes und fand die aufgetriebene Waare raschen Absatz.
Aufgetrieben waren 360 Thiere, die alle fast ohne Unterschied
von sehr guter Qualität waren, sodaß auch diesmal die Preise
wieder ziemlich fest waren. Es kosteten Ferkel 14 bis 22 Mk.,
Springer 24 bis 80 Mk. und Einlegschweine 32 bis 55 Mk. pro
Stück. Der am 11. August stattfindende Ferkelmarkt dürste eben¬
falls wieder einen großen Auftrieb bringen, sodaß auch hier
wieder der Nachfrage Waare in genügender Menge gegenüber-
stchen dürfte.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Wer Geld hat, kann es sich wohl erlauben, den durch schwere

geistige oder körperliche Arbeit ermatteten Körper durch längeren
Aufenthalt in einer Sommerfrische neu zu beleben und zu stärken:
aber leider kommt es nur selten vor, baß schwere Arbeit auf der
einen und viel Geld auf der anderen Seite die Waage halten.
Da heißt es denn mit dem wenigen Gelde gut Haushalten, und
wird bedauerlicher Weise deshalb nur zu oft die Frage nach Er¬
haltung der Gesundheit hinter nothwendiger erscheinende wirth-
schaftliche Erfordernisse zurückgestellt werden. Aber auch ohne
Sommerfrische ist man im Stande, seinen Körper auszufrischen
und zu stärken, denn cs ist uns z. B. im S a n a t o g c n ein
Nüttel in die Hand gegeben, welches durch seine nervenbelcbende
und stärkende Wirkung den Aufenthalt in einer Sommerfrische
bei ungleich niedrigeren Kosten entbehrlich macht.

* Zum ersten Male als Kurgast hier, hatte ich heute Ge¬
legenheit, auf dem Thurm der Ruine  S o n n e n b e r g die
landschaftlichen Reize der Gegend zu bewundern- man kann da
nicht umhin, einer verehrlichen Kurverwaltung seine höchste An¬
erkennung auszusprechen, wie sehr dieselbe für schöne Scenerie
gesorgt, die der Anblick des Neroberges, des Taunusgebirges rc.
darbietct. Noch schöner aber iväre es, wenn der Horizont nicht
so beschränkt wäre , sondern wenn mittels eines Fernglases ein
weiterer Ausblick nach manchen Punkten des Rheines rc. ermög¬
licht würde. Wenn Wiesbaden in einer amerikanischen Prairie
oder in russischem Stcppcnlande liegen würde, wäre ein Fern¬
glas deplacirt. Da aber Wiesbaden in einer nach vielen Gegen¬
den höchst entzückenden Gegend liegt, so sollte man deren Reize
in weitestem Sinne zugängig machen. Kosten würden wohl dem
Budget der Stadt dadurch nicht erwachsen, denn der qn. Thurm-
wächtcr würde gewiß die Anschaffung und Bedienung des event.
Fernglases gern aus Eigenem bestreiten! Es soll ihm aber, trotz
derart vorliegenden Bedürfnisses, die Erlaubniß dazu fehlen.

_ Unus pro multis.

Briefkasten.
R. ®. Es ist doch sehr auffallend, daß die Gesellschaft nichts

thut, um sich beim deutschen Publikum gegenüber den auf sie ge-
richteten Angriffen zu rechtfertigen. Wir würden uns an Ab-
utachunge» mit derselben nicht gebunden erachten.

Pestei ungarische Kcmmerzialbank. Die Halbjahresbilanz
ergiebt einen Reingewinn von 3,005,433 Kr. (Vorjahr gleiches
Semester 3,008,363 Kr.), es entspricht dies einer Verzinsung
von 20,04 pCt. gegen 20,06 pCt. im Vorjahre. Das Resultat
stammt fast ganz aus dem laufenden Bank- und Hypothekaren¬
geschäfte. Die Gewinne aus den Transactionen wie Ungarische
Konversion, Bosnische Anleihe bleiben einer späteren Berech¬
nung Vorbehalten.

Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und Hötten-Aktieri*
Gesellschalt, Bochum. Die definitiven Abschlussziffern liegen
noch nicht vor, da die Ergebnisse des DifferdingerWerks der
Gesellschaft noch nicht bekannt sind. So weit sich jedoch
vorläufig beurtheilen lässt, werden laut einem Berliner Blatte
die Abschlussziffern nicht ungünstig lauten und der Gewinn¬
überschuss einigermaassen annähernd 2 Millionen Mark er¬
reichen. Doch soll eine Dividende nicht in Aussicht genom¬
men und der ganze Gewinn zu Abschreibungen und Heu-An¬
lagen verwendet werden. Die endgültigen Ziffern des Ab¬
schlusses werden voraussichtlich am nächsten Samstag be¬
kannt gegeben.

Die obeischlosische Eisenindustrie-Aktiengesellschafttfl’
Bergbau and Hüttenbelrieb in Gleiwitz wird auf der Juliushüt,'
eine Eisengiesserei errichten,

Harpcner Bergbaugcsellschafl. Das Bezugsrecht auf die
neuen Aktien ist jetzt geltend zu machen. Auf 6500 Mk. alte
Aktien entfällt eine neue Aktie zu 140 pCt.

Sangerhäuser Maschinenfabrik. Wir haben schon kürzlich
darauf hingewiesen, dass die Aktien dieser Gesellschaft einen
fortgesetzten Rückgang erfahren und Berliner Coursdepeschen
zufolge setzt sich die rückläufige Bewegung fort, selbst wenn
nur Material in geringen Mengen an den Markt kommt. So
haben die Aktien erst jüngst wieder einen Coursrückgangvon
9 pCt. an einem Tag erfahren, und stellt sich der gegenwärtige
Gours auf ca. 150 pCt. Es sollte Seitens der Gesellschaft eine
einigerm'aassen zuverlässige Notiz über die diesmalige Divi-

-dende in die Presse gelangen, damit nicht der Jobberei Thür
und Thor geöffnet wird.

Elektncitätsgesellschaft• Schuckeit. Der nunmehr er¬
schienene Geschäftsbericht giebt eine lange Erklärung der ent¬
standenen Verluste und diese ruft' in den Blättern eingehende
Kommentare hervor. Wir glauben kaum, dass die Aktionäre
an all diesen Auseinandersetzungen ein sonderliches Interesse
nehmen, da .dadurch nichts besser und nichts schlechter wird;
Schlechte Geschäfte und Rückgang der Preise werden in dem
Bericht als Hauptgründe der entstandenen gewaltigen Verluste
angegeben. Die ausländischen Fabrikationsunternehmungei*
haben nahezu ausnahmslos im vorverflossenen Geschäftsjahre
ein Erträgniss nicht gebracht. Im Allgemeinen sucht die Leit¬
ung die Schuld so viel wie möglich von sich abzuwälzen und
auf die Ungunst der Verhältnisse zu schieben, während in sehr,
vielen Fällen nachweisbar die Direktion und überhaupt die
Leitung die Schuld trägt, dass der Gesammtverlust sich auf

.ca. 21 Millionen Mark stellt. Die Verwaltung beantragt, dem:
Reservefonds von 16,711,893 Mk. den .Betrag von 15,399,316
Mark zu entnehmen, sodass auf den Reservefonds ein Rest von
1,312,677 Mk. bleibt. lieber die Aussichten im laufenden Jahre
äussert sich die Verwaltung sehr zurückhaltend, es sei eine
Zunahme der Aufträge und neuerdings eine, wenn auch ge¬
ringe, Besserung der Preise eingetreten. Im ersten Viertel des
laufenden Geschäftsjahres haben sich die Bestellungen in elek¬
trischen Maschinen und Umwandlern um 18 pCt. gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres erhöht. Durch die Ab¬
schreibungen und Minderbewerthungen bei ihrem Besitze an.
elektrischen Unternehmungen und Werthen von solchen hofft
die Verwaltung, ihr Unternehmen auf eine solche Grundlage
gestellt zu haben, dass es von der nachtheiligen Einwirkung
dieser Anlagen auf sein eigentliches Geschäftsgebiet voraus¬
sichtlich. freigemacht ist. — Die Gesellschaft hat also, das ist
der langen Reden kurzer Sinn, fürs Erste noch eine Schulden¬
last von 18 Millionen Mark, dann muss erst wieder ein Re¬
servefonds gewissermaassen ganz neu geschaffen werden und
dann werden die Aktionäre noch lange warten müssen, bis sie
wieder etwas von einer Dividende zu sehen bekommen.

Die Stimmung im Kohlensyndikat. Aus Essen a. d. Ruhr
wird der „Berl. Morg.-Ztg.” geschrieben: Trotz aller entgegen¬
gesetzten Kundgebungen lässt sich nichts daran ändern, dass
die Stimmung unter den im Kohlensyndikat vereinigten Zechen
zur Zeit nichts weniger denn rosig ist. Es zeigt sich hier die
alte Erscheinung, dass eine Korporation, die in Zeiten der
Hochkonjunktur den Produzenten nur förderlich sein konnte,
zur Zeit einer niedergehenden Periode einen direkten gegen¬
teiligen Erfolg zeitigt. Die missvergnügte Stimmung wird
man verstehen , wenn man bedenkt, dass einzelne Zechen sogar
über die offizielle 24-procentige Fördereinschränkung hinaus¬
zugehen gezwungen sind. Besonders werden davon die Mager¬
und Esskohlenzechen betroffen, für deren Kohlen sich natur- j
gemäss zur Zeit weniger Absatzgelegenheit bietet. Sie em¬
pfinden es äusserst schmerzlich, dass sie ihrem Absatzmangel
nicht durch billigere Preise Abhülfe schaffen können und sind
deshalb auf das Syndikat, das ihre Produktionsmenge und'
Preisfestsetzungen genau regulirt, nicht besonders gut zu
sprechen. Und wenn diese Zechen einen Blick auf die ausser¬
halb des Syndikats stehenden Zechen werfen, so wird ihre
trübe Laune womöglich noch vermehrt werden. Bei den
nichtsyndizirten Zechen steigt die Beschäftigung fortwährend,
und trotz der unter dem Syndikatspreis ■stehenden Preise
machen sie ein gutes Geschäft. Der Kleinkonsument hat es
nämlich erfasst, dass er von den nichtsyndizirten Zechen min¬
destens gerade so gut und dabei billiger als vom Kohlen-Syn-
dikat bedient wird und die ausserhalb des Syndikats stehenden
Gruben haben die an sie von Seiten der Konsumenten ge¬
knüpften Hoffnungen bisher nicht zu Schanden werden lassen.

Geschäftliches.
Bleichsucht und Blutarmuth erfordern sorgfältige Er¬

nährung mit Eisen-Tropon, das in wunderbarer Weise die rothen
Blutkörperchen vermehrt. Preis Mk. 1.85 per Büchse. F43

Oie Hausfrau täuscht
sich, wenn sie ein Packet billige«, sogenanntes Seifcnpnlver zp sechs
Pfennig einem Packet Giotb's gemahlener Kernseife mit Salmiak
und Terpentin zu 15 Pfennig oorzieht. Drei Packet- der geringen
Waare eutdalten. abgesehen von den ihnen eigenen der Wäsche
schädlichen Stoffen, nicht soviel Waschlraft als ein Packet Gioth's
gemahlene Kernfeife mit Salmiak und Terpentin. Der überall
steigende Absatz der letzteren spricht für ihre Güte. Alleiniger
Fabrikant : I . Gioth,  Hanau . g>48

Die Morgen -Ausgabe imrfaftt 20 Seite»
»ad 1 Sondcrbcilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
BerantirorrliickicrRedatteur lür den geiammicn rednlrioncllen Theil: C. Rötherdt

tut die Anzeigen und Reklamen: I B : Cdr. Tron : Beide in Wieibaden.
Truck und Verlag der L. ScheUenderghliien Hof Buchdruckern in Wieidaden
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Saison -Verkauf
umfassend vorwiegend feinere

Stiesel für Herren.

Mk. I . Iv
1 5V

-- -1 +

2 50"
2 93n md+

.  3 . ' 0
K 75

n f} +

, 1 495
95 Pf.

Für Kinder.

Sämmtliche Stiefel für Herren sind
jetzt im Preise ermäßigt. Einige /Sämmtliche  Herrensticfel sind im Preise

feinste Chevreauxstiefel jetzt für ermäßigt. Einige feinstê Kalbleder-
9 5V . Wir führen diese Formen und Macharten stiefel jetzt für 8. 39 »

in allen Ledcrsorlen, schwarz und braun.
Wegen vorgerückter Saison unterstellen wir sämmtliche leichtere Schuhwaarcn einem Verkauf zu sehr ermäßigten

Preisen und heben folgende Artikel, die theilweise in den 2 Schaufenstern in der Goldgasse, Ecke Langgassc, ausgestellt
sind, besonders hervor.

Für Damen.
Damen-Lasting-Morgenschuhe mit Absatz
Damen-Segeltuchschuhe mit Absatz . .
Damen braune Spangenschuhe mit Absatz
Damen ächte braune Ziegenschnürschuhe
Damen hochelegante weiße Schnürschuhe
Damen ächte Ziegenlederstiefel, braun, für
Damen-Leder-Pantoffel mit Absatz für .
Damen-Reiseschuhe, leicht und elegant, für

Kinder-Ohrenschuhe, braun Leder.
Kinder braune Schnürschuhe mit Absatz,

Größe 21—24 . Mk.
Kinder-Schnürstiefel, braun, mit Absatz, bis

Größe 26 für . Mk.
Segeltuch- Schnürschuhe für Mädchen bis

Größe 35 für . Mk.
Schulstiefel zum Knöpfen,

Größen 26, 27, 28, 29 und 30 für Mk.
„ 31, 32, 33, 34, 35 für . „

55 Pf.
Io«
1 95

1 50

2> 75

Zm Reichen
und Jnstandhaltcn gelber und weißer Schuhwaarcn die best existirenden
Putzmittcl:

Lack Creme Putzsteine Polirtüchcr sowie alle engl,
für 15 Pf. für 25 Pf . für 40 Pf. für 40 Pf. Creams.

Wir bitten noch besonders die in unseren5 Schaufenstern Langgasse, Ecke Goldgasse ausgestellten Schuhwaarcn
gest. beachten zu wollen. Wir bieten selbst für den mäßigsten Preis ganz Hervorragendes.

zett&fio.’s “iE ?"' 33 ÄÄ .33.

Korgen Ae str Ihren Teint.
indem Sie die ächte glycerinhaliigeSandmandeMeie

von Fetzner & Oeisler ä 60 Pf . U.
1 Mk. benutzen.

Depots: A. Herling -. Drogerie, Gr.
Burgstr. 12, C . i ' ortaehi . Germania-
Drogerie, SRbtiitffr., W . Ciirüfe . Drogerie,
Weberaasse 37, Alexi , Drogerie, Michels-s
berg 9 , Bohert ianter , Ornnien-
Drogerie, Oranicnstr., Heinr . Rooi
A'aeiifolger , Drogerie, Metzgergasse,
I»r . C . Cnatz » Drogerie , Langgasse,
Oskar sichert . Drogerie, Taunus - r
strotze 49, Frift Bernstein , Wellritz- ^
Drogerie, Wcltritzstr. 25, Clir . Tauber,
Drogerie, Kirchgasse, Kd . Brecher , >
Drogerie, Neugasse 12, Ott « wiehert,
Drogerie, Marklstratzc, J . B . Willnis,
Seifen- u. Parsllm.-Fabrik, Michelsbcra 32.
Olt « Schütze . Fri !. u. Parf ., Kirchs
nasse 13, Fl . Jung , Fris. u.. Parf .,
Witbelmstratzc8, Willi , Klein , Friseur,
Marktitroße, llo -bert Th eis , Friseur.
Bahnhofstratzc3. 7045

Abnehmer
von frisch gcschoss. Rebhühnern , sowie
anderer Sorten Wild sucht 8014

Max Mflezel,
Lüben i. Schles.

Dp.
Oetker ’s

Backpulver 10 Pf.
Vanillin -Zucker 10 Pf.
Pudding -Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepte gratis von den
besten Colonialwaaren- u.
Drogen - Geschäften jeder
Stadt. F192

Vertreter : ■
Carl Dittmann,

Wiesbaden, Wilhelmstr. 4.

Kleider- u. Küchenschr., Büffet, Garn ., Secret.,
Tisch u. Stühle , b. z. verk. W-steudstr. 6, P . 7799

Große Versteigerung
feiner Damen - Confeetion , Stoffe und Weitzwaaren.

Kommenden Montag , den 11. August , und folgende Tage , Vor¬
mittags 9 1/* u. Nachmittags 2 '/- Uhr anfaugend , leiht die Fa . H . 8te !n
hier wegen meinem Lokale

3 Marktplatz 3
(an der Delaspeestrahe)

nachfolgende Maaren , als:

Blousen in Seide , Wolle u. Waschftoff, farbige
Piquv -Klei - er, Costüm-Kleider, Coftüm-Röcke,
Herbst- und Winter -Paletots , Jackets, Capes,
Abendmäntel , Regen - und Stanbmäntel , sowie
Tuch in allen Farben für Costüme u. Mäntel,
Plüsche und Besatzstoffe.

Weitzwaaren, speeiett Kinderwäsche, Fransen,
Posamentrieen und Spitzen u. v. A . m.

Bernd. Bo8enau, Auctionator 11. Taxator.

Pilsner Bier
von Anton Drelier , k. u. k. Hof - u . Kammerliefcrant ,Brauhaus Michelob,

auerkaiuit vorzügliches Bier, liefert in '/z-Literflaschenä 30 Pf. frei ins Haus

l «e « rg Faust,
Flaschenbierhandlnng , Oranienstrahe 33,

Telephon 596. 7500

Ferner:

Dr. W. Knechts MagenbittersAaiTis“
ist ein aus den feinsten und edelsten Alpen¬
kräutern eto. gewonnenes Destillat,
wirkt vorzüglich bei Magen- und Darmbeschwer¬
den, Verdauungsstörungen etc, etc.,
wirkt stark Appetit anregend, hebt die Ver¬
dauungsschwäche,
leistet bei Aufnahme schwer verdaulicher
Speisen die vorzüglichsten und unentbehr¬
lichsten Dienste.

Preis pro Flasche Mk. 2.50
zu haben in allen feineren Colonialwaren- und Delicatessgeschäften.

F43

Oster ’s Minder - Milch - JPulver
von Oster & Bit -liI , Vallendar a . Rh . , glänzend begutachtet, n . R . v. e. Autorität
für Kinderdiätetik wie Univ .-Pros . Br . Mennig in Leipzig(siebe Originalbüchie), „kommt
von allen bisher bekannte » Kindermchlen der Muttermilch am nächsten". Ein¬
fachste Anwend. Von ausgezeichneter Wirkung bei Diarrhöen . Acußerst nahrhaft
und vont ersten Tage an bekömmlich. Eines der neuesten ärztlichen Gutachten(von
einem Specialarzt für Kinder-Krankheiten): „Ein Präparat , welches diese beide»
Eigenschaften (der Muttermilch gleichkommcndcn Nährwerth und eine gewisse
stopfende Wirkung ) zugleich in stch vereinigte , hat es bisher noch nicht gegeben;
cö ist dieses Ideal erst durch das «»ster 'sche Kindermilchpulver erreicht worden ."
Erhältlich in Apotheke» und Drogerien , daselbst auch Probe » und Prospecte,
wo keine Niederlagen direct ab Fabrik . (Ka. l870g) F149
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Statt mit Pomade, Oel und
schädlichen Tinkturen pflege

man sein Haar nur mit mm&
dem anerkannt solidesten
Haarwasser der Gegenwart.
Uebcrall zu haben. Flasche

Mk. a — und 3.5

25  tote
-anz unschädlich. Lut versuch

Ratten ! ^ ch bezeuge ^ hnen gern, daß Ihr Fabrikat „Ls hat
aeschn.appr" bei meinen Runden große Anerkennung findet, da di»
Ivirksamkeit dieses Rattenmittels eine sehr gute ist. <£ut nicht genannt
sein wollender Runde, der in meiner Filiale ein parket k Mk . —
kaufte, hat damit ca. 25 Ratten getötet. Lud. Brennig , Drogerie in
L. . . „Ls hat geschnappt" ist nur für Nagetiere tödlich, sonst

und mau ist überzeugt! Rcberall k 50 ssfg. und X Mk. zu haben.

fDer alte cftraßliRus sagt:

tfiatsäcfiticß das  c desto.
3 « ber übat ist ,,©ri" bas fttberfte, wirksamste, zuverlässigste, bewährteste

Insekten -fötungsmiÜel
speziell für Fliegen, Flöhe, Läuse, Kakerlaken, Schwaben ic. Ans den zahlreiche»
Anerkennungsschreiben: „Dri ist fainor." — „3hr <vri wirkt kolaffal." — „ßabe
großartige Erfolge erzielt." — „ßalf besser wie andere Sadicn." — „verwende blor
nur noch Dri ." 3cdc Griginalstaschc im Garantickarton luftdicht und doppelt verpackt,
niemals lose zum Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf. Preis pro Fl. 20, 60, (00  pfg.
überall zu haben. Man lasse sich ancb nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut auf-
reden. Der Öriblctfct„Rapid" für kräftigste und bcqncinfte Ausnutzung des Dri SO Pfg.
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Kartoffeln,
Schwalbacherstratzc 71.

neue , gelbe, gelb-
fietschige, <L,r. 4 Mk.
50 Pf . liefert frei Haus
Otto IJnkelbacli,

Telefon 2734.

Wiederversilbern
von Besteck» u. iämmtlichen Tafclgerüthschaften in
verstärkter Stuflaoe zu den billigsten Preise». 7853

V.  Schürer , Juwelier , Bärcnstr . 1.
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Wir haben einen grossen Posten
,1  f ;iu

Farbige

Oberhemden
aussortirt und verkaufen solche heute und morgen

Hk . 2 . 75 per Stück.

Hermanns & Froitzheim , Webergasse I2JI4.
8045

Grche Versteigerung
oon emalrtett Müsen-u. Kochgeschirren,

Mobiliar pp.
Heute Freitag, de« 8. August, RaKmittags 2-/, Uhr««fangend, versteigere ich in

meinem Verslelgerunfismale

12 MliMIrG 12, Sortierte1Stiege rechts,
llachvcrzeichneteGegenstände:

3 PA '. a«t erhaltene vollständige Bette«, 3 einzelne Sophas. 2-thilrigeru. 1-lhürigcr
Kl-ldcrschrank, Schreibtisch Bücher- und Silberschrank, 6 Nobrstlihle mit geflochtenen
Rucklehnen. Coniolschrank, Waschtisch, L-ervirtisch. Spiegel, Bilder, Teppiche, Portiären
iim Zubehör, Zimmer-Closet Deckbetten und Kissei,, 'Anrichte mit Spülvorrichiung,
Schau-Ausdangekasten, Porzellan. Weigzeng, Kleider;

8V große und " eine Kochtöpfe, Waschschüsseln. Kaffee- ». Wasserkessel, Kaffee-, Milch-
"nd Wasserkannen. Wassereimcr, Waichtöpfe, Essenträaer, Bratpfannen. Kuchenforinen,
Kaffectrager. Reibeisen. Salatschusseln. große Platten, Sieben, Tassen. Teller. Ausschöps-
löffel, große Teig- und Spülschusscln, Kaffee-, Gewürz- und Mandelmühlcn und noch
viele andere Gegenstände

öffentlich mcistbictend gegen Baarzahluug.
ßA «* «« »*«»* .¥ «» «»'«kB* Auktionator und Taxator,

W w  9 Helenenstraße 4.

s«ii der Reise zurück.
Dr . AStdorfer.

Zu verkaufen:
Laden-Einrichtung f. Colonialwaarcn-Geschäft.
Filtrirmaschine (Shflcm Scitz).
Flaschenkorkmaschine.
Brntmaschine, 200 Eier (System Satorinsl.

Sämmtlichc Theile fast neu. 8007
Aug -. Hnm , Stiststraße 13.xxxxxxxxxxxxxx

Megeu Nlahillllugelju verkaufen:
1 eiserne Kassette
1 Decimalwaage
1 Balkenwaage.
1 Cylinderbüreau
2 Fahncnschilder.
1 Cigarre als Schild
1 Nickel- Erkergestell mit

drei Glasplatten. . .
1 gntes Bett m. Matratze
1 Kinderwagenm.Gummi-

rädern .
1 Petrolherd.
1 großer eckiger Tisch. .

zu 10.- Mk.,
.. 10 .-
: 2a-;%
„ 18.—
„ 10 .-

15.—
1.50
5.—

bei Seyb , Rheinstraße 82, P. 7995

Pianinokasttn zu verkaufen Sccroben-
straße7. 2 r.

Telephon
17».

Telephon
17».

Großer MaßeM -Mulls.
Extra prima grohe Angelschellfische30 —50 Pf . (so frisch und fein»

schmeckend wie mitten im Winter ).
Cabliau, ganze Fische, »0—40 Pf ., Cabliau im Ausschnitt 40—60 Pf .,

Seehecht 40 Pf ., im Schnitt 60 Pf.
Feinste Schollen 60 Pf ., Merlans 50 Pf ., Backfische ohne Graten

30 —40 Pf ., kleine Rheinzander (Bratzander) 80 Pf ., Rhein¬
hecht 1 Mk. bis 1.20 Mk. , Lachsforellen 1.60 Mk. , kleine
Rheinsalme 1.80 Mk., kleine Steinbutt 1.20 Mk., Heilbutt im
Ausschnitt1 Mk., Blanfelchen 1.50 Mk., Matjeshäringe 10 Pf .,
Dtzd. 1 Mk., neue Bollhäringc 10 Pf ., Dtzd. 1 Mk._ 8053

Frau Dr . Eigner Wwe . 9
Dentiste.

Zahnatelier
für Frauen u . Kinder.

Bahnhofstr. 9. —• Sprechet. 9—6 Uhr.
Massiere Preise ._ _

In «teiltet Bettfedern»Reinigungs¬
anstalt reinige ich mit meiner nettesten Bett-
fedetn-Neinigungötnaschine jedes gebrauchte
Bett zu billigsten Preisen.

Wiesbadener BettfedernhauS, Mnuerg. 15.
Mehrere Brände Backsteine mit guter

Abfuhr, nahe der Stadt, billig zu vcrk. Näheres
Platterstraße 12. 7922

Frühäpfel per Pfd. 10 Pf. Hirschgr. o, P.

HaussrMli und Brautleute,
bevor Sie Ihre Bettfedern und Daune«
kaufen, besuchen Sie das
Wiesd.KeMerutM. Wauerg.15.

Einziges Spccialgeschäft am Platze.
Graue Federn 35. 50,90,125,150. 175 Pf. p. Pfd.
Weiße Federn2. 2.50, 2.75, 3, 3.50, 4 Mk. „
Daunen von 2.50—6 Mk. per Pfd.

Alles gut gereinigte neue Waare.

Neue feine Salon-Garnitur (Gobelin
mit Seidknplüsch) billigz» verkaufen bei

I»I>. Weil , Moritzstr. 30, P.

i» allen Größen vor-
MiiNlüHkN , räthiq, billig zu verk.

p>iiilipii Iiitutii , jetzt Bismarckring 88.

fc81x
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

Trauer-Costumes
von Mk. 20.— an,

Trauer-Blousen
von Mk. 5.— an,

Trauer-Röcke
von Mk. 6.— an

in allen Preislagenu. Grössen.

X
X
X
X
X
X
tt
X
X
X

8. Hamburger, 8
Damen-Confoction, X

Langgasse 11 . 3£
7002X

Keerdigungs
Institut

Sebr. Reugebailek,
Telephon 411,

8 Mauritiusstratze 8.
Großes Lager in allen Arten

von Holz- und Metall-Särgen,
sowie eompl. Ausstattunaen zu
reell bittigen Preisen. -056

Sott der Allmächtige hat in der Nacht vom 5. auf den 6. August nach langem, schwerem, mit grosser
Geduld getragenem Leiden unsere gute, geliebte Mutter, die

verwittwete Frau Oberstleutnant

Hedwig von Wildemann,
geh. Kroblauch,

zu sich in sein himmlisches Reich gerufen.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Söhne:

Rudolf von Wildemann, Oberleutnant im Füs.-Rcg. General-Feldmarschall Prinz Albrecht
von Preussen (Hannoversches) No. 73,

Benno von Wildemann, Leutnant im Inf.-Reg. Prinz Moritz von Anhalt- Dessau
(5. Pommersches) No. 42,

Burchard von Wildemann, Leutnant der Reserve des Inf.-Reg. No. 166,
Ernst von Wildemann.
Heinrich von Wildemann.

Wiesbaden, den 7. August 1902.

Die Beerdigung findet von der Leichenhalle des alten Friedhofes aus Sonnabend, den 9. d. Mts.,
1 I Uhr Vormittags, statt. 8052
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HSfnergasse

KrqstaU , Porzellan , Ztrtngut , Majolika rtr.
Größte Auswahl in jeder Preislage.

ÜPtfoerft!

Täglich Eingang
von Neuheiten.

Versandt
nach auswärts.

FRANKFUR
vormals Herz &C?

Alleinverkauf für Wiesbaden:

J . Hpeier Machte
Langgasse 18.

Bezirksfernsprecher 246.

Wlihelmstrasse
Fernsprecher 2001.

14.
7699

Seite 8 . 8 . August 1902 .

iMpsergotk
^ %Ufof/ieferank/i, Stuttgart \

Hochfeine
Ess-fhocolade.-i
Fürsten-Kaiser-Chocolade.

Milch-DeUcatess-Chocolade

SS , I «hrs ««E. N ». SSS.

Wes ML Me MM.
Betttüchter ohne Naht aus Ia Dowlas,

210 cm lang , 150 cm breit.
Jedes Stück nur 1 Mark.

Weiße Drell -Tischtücher , Halb-Leine».
Jedes Stück nur 1 Mark.

Servietten , gute Qualitäten.
3 Stück « nr t Mark.

Kücheu -Handtücker
6 Stück nur 1 Mark.

Piqu « -Jacken , weiß, Stück 1 Mark.
Nacht -Jacken , bunt, „ 1 Mark.
Damen -Hcmden,
Damen - ^ einkleidtk,
Stickerei -Röcke,
fertige Blonje » ,
J -ertige Röcke,
Schürzen , weiß u. farbig,
Corsctts,
Handschuhe 4 Paar 1 Mark.
Tamen -Strümpfe , schwarz,

4 Paar 1 Mark.
Scheucr -Tücher 5 Stück 1 Mark.
Staubtücher Dtzd . 1 Mark.
Weiße Taschentücher

V- Dtzd. 1 Mark.
Schwarze und farbige

Alle? in guter
Verarbeitung,
durchschnittlich

jeder
Stück nur

1 Mark.

extra schwere reine wollene Stoffe.

Jedes Meter 1 Mk.
Biber -Betttücher , weiß n»d bunt.

Knaben -HöSchen
»inder -Ltrümpfe
Mädchen -Hemden
Kinder -Schürzen
«naben -Sweaters
Bett -Vorlagen

Stück 1
Stück 1
Paar 1
Stück 1
Stück 1
Stück 1
Stück 1

Mark.
Mark.
Mark.
Mark.
Mark.
Mark.
Mark.

&
am SchlotzplaH.

Moselsprudel.
Kohlensaurer Mineralbrunnen Bellthal bei Cobern a . d. Mosel.

Niederlage bei 5565

Otto Süsse , Schützenhofstrasse 13.
Br . Jo Mayer , Taunus -Apotheke , »««.

Achtung!
Offerire blutfrisches Wild:
Schwere Rehkeulen ä St . 6.50,

„ Rehrücken ä „ 8 .—,
Hirsch i. Ausschu. zu bill. Preis.
Wild - u . Geflügelhandlung

von Emil J * etrl,
13 Nerostraße 13.

Etablissement Walhalla.
Samstag , den 9 Augnst,

and Sonntag , den 1 » . August 1902,
Abends 7 1/t  Uhr:

Zwei grosse Concerte
des

Koschat -Quinteifs
aus Wien , unter persönlicher Leitung des
Componisten Thomas Hoscliat , K . und K.
Hofkapellsänger , Mitglied der K . u . K . Hofoper

und Domkapelle in Wien,
unter Mitwirkung der Theaterkapalle.

Jeden Abend vollständig neues Programm.

Eintrittskarten zu 1 Mk ., reservirte Logen¬
plätze 1 .50 Mk . sind zu haben in der Höf¬
musikalienhandlung von Heinrich IVolIT,
Wilhelmstrasse 30 , und in der Walhalla.

Abend - Oassa -PreiR 1.30 und 1.80 Mk . F478

Kartoffeln, neue gelbe gelb-
_ . . . fleischige, Kumpf
35 Psg ., Frührosa 33 Pfg . Scbwalbactiersrr . 7l.

6886

Kaiser -Fanorama.
*§ x>4

St-a o» a
:o » S

o J:

s --
Ausgestellt vom 3 . bis 9 . August:

Hochinteressante Reise ^ 2 n
durch ^ Idlllfl

Eintritt 30 Pf . Kinder 15 Pf.  Abonnement.

Nassovia-.
Gesunüheitslrinden
für Hamen ( Marko ges . geschützt ).

Anerkannt beste . Fabrikat!

Besitton die höchste Aufsaugungs-
ffihigkeit , sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkältung , sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Paoket ä x » hii . mk . .
„ A ., eo irr.

Hereelienngegürtcl in allen
Preislagen . 7110

dar . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasso 6. Telephon 717.

Nur noch einige Tage.
Za Versteigerungs -Preisen verkaufe noch den

Rest der vorhandenen Waaren
inees etc.

Total - Ausverkauf
Gr . Burgstrasse 8 . A . Maass.

Zu verkaufen Laden -Einrichtung , Theken , Lüster , Spiegel , Büsten. 7889
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